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rn Ch gedachte vormahls: wann der Konig Salomon mit
E der groſſeſten Weißheit in Natur-und Weltlichen Sa—

Lapidem gehabt Allein Falomon vermehrete

S ſchen begabet und keiner nach ihm ſo reich geweſen ob er

ſeinen Reichthum durch Schiffarth und Kauff-Handel; Und
wuſte viele Dinge nicht, die wir wiſſen. Der Paracelſiſten Mey
nung läufft auf pure Thorheit hinaus zumahln der Menſch die
Metalle nicht transformiren kan ſondern GOtt allein bleibet ihr
Schopffer undder Ratur HErr; Hier ſtunde zu objiciren: Kau
ein Gartner und einer der Maul-Eſel ziehet kransfiguriren ſo
konte es auch wol bey Metallẽ geſchehen e Sed à poſſe ad eſſe non
valet conſeqventia; Jenes ſiehet und glaubet ein jeder par expe—
rience, dieſes aber ſiehet und glaubet teĩner ſanæ ments. Jch muß
auch dafur halten daß die Alten viel gewuſt ſo uns verborgen;
Und wol in jedem geculo gewiſſe Stüicke erfunden und gewiſſe da—
gegen vergraben und abeliret werden. Die Science aber Gold zu
machen meine ich /hatte ſich nicht verlieren konnen anerwogen
der Menſch ſolche fur allen andern zu conſerviren ſich wurde be
muhet.oder der Witz heutiger Welt in Betrachtung ſo vieler neu
en /uventionen, wol endlich in dieſem radio reüſſiret haben, und
auf den alten Griff wieder kommen ſeyn. Wir ſehen daß alle die
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MEDITATIONESJe—
qui ſe mettent à ſouffler, ſouffllent leur eſprit leur bien

P—AtareA, en bair, und daß bißbero noch keiner von ſolchen Kunſtlers gewe
7 ſen der nicht groſſe Herren oder reiche Leute betrogen und o

 ſcuro geſtorben; Da ſie doch wann ihr Vorgeben und Practique
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k

—AA
AAnder Warheit aemaß in der Welt ligure machen oder en cachette

und heimlich Reichthum verlaſſen konten.

2.

n ĩ5
Viele Sacheu die ihre Naturliche Urſachen haben werden

von den Unverſtandigen allezeit für uber-naturlich ausgedeutet:
und als Zeichen gewiſſer darauf erfolgenden Begebenheiten ſo
doch nur zufallig. Von Cometen opiniren auch gelehrte Man—
ner daß Sie als ein ander Corpus coleſte, gar nichts oder nur eine
alteration und Unordnungder JahrsZeit oder in der Thiere ünd
Menſchen Leichnam bedeuten; Unddas daß wann man die fol
gende Zeit genau otſerviret ſich darauf gut und boſes (wiewol
dieſes in der Welt gemeiner) in politieis erauget habe. Sed omnium
temporum annotatis documentis certum eſt, nungvam caudata ſidera
emicuiſſe ſine maximis ſignificationibus. Welches der groſſe uüd letzte
Comet von Anno Jo. veriffciret allermaſſen die Turckiſche inon-
dation und endlich der gluckliche Ungerſche Krieg erfolget. Man
konte ferner ſtatuiren: Daß auff dem anno 1. erſchienenen Co-
met der dreyſſig jahrige Krieg erfolget wodurch mperü jura
Majeſtatica erhaiten und den Proteſtirenden ihre Freyheit in Sa-
cris wieder gebracht und daß keine Deſperate oder ſtarcke Mala-
die ohne ſtarcke und anareiffende Mittel curiret worden Nuu
iſt zwar nicht ohne daß wir offtmahls Krieg und Peſt erlebet

obſchon kein Comet vorher geſtanden und daß der gemeine Jrr
thum ſolchem SternDinge beygemeſſen die allezeit in der
Welt abgewechſelt und pasſiret wie dann auch autigvitas ge
glaubet Tremores concuſſæ terrd maona ſemper bella pernicioſasqve
ſeditiones denunciaſſe, und der groſſer Hauffe ſo offt was re-
marquvables eingefallen dieſelbe cen portentum erkannt unge
achtet ſie ihren naturlichen Grund und Urſachen haben. Es leh
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MEDITATIONES.
ret aber die Erfahrung von vielen Zeiten daß alle ungewohnliche
Dinge der Natur es ſeynd gewaltige Sturmwinde und ſtarcke
Erdbeben oder ſonderliche Himmels-Zeichen als Cometen und
groſſe Finſterniſſen dem Menſchen drauen und in folgenden Jah
ren was ungewohnliches auff Erden nach ſich ziehen.

3.
Viele von unſern Gelehrten in Teutſchland verſtehen nicht

was die Raturund ihr Geiſt im Nachſinnen wüurcken konne all
dieweil ſie ſich Sclaviſch an der antiqvité ſentimens binden und
Peroqvets ſeynd die nur was ihnen gelehret nachſagen; Oder
Mahlers die nur zu copijren wiſſen und vonignoranten, die keine
originalia kennen admiriret werden; Sie machen gleichſam ein
Heiliathum und reliqves aus Ariſtotelis und anderer Philoſopho-
rum Schrifften/ und aedencken nicht daß ſich die Zeiten und alles
was die Welt begreufft ſo vielfaltig verandere; Denenſelben hat
man einen Anfang guter Dinge zu zueigkn in ubrigen muß
man modernis und was unſer Seralum mit ſich bringet Folge lei
ſten. Alte Hiſtorien ſeynd ſchier bey Neuen was friſche Blu
men und Roſen bey Alten die allgemach ihren Geruch verlieren.
Der alten Kayſer oder Konige Hoff-Leute wurden in der heuti
gen Welt woll ſchwerlich mit ihren Stats-und Hoff-Reglen fort
ronnmen; Und wollen lliades Homeri den Alexandris unſers
geeuli nicht mehr gefallen. Wie ſich nun die Zeiten und Moden
verandern: ſo hat ſich auch die LebensArt in ſetziger als einer faſt
neuen Welt verandert. Ludov. XIV. regieret gantz anders als
Franei l. und Henry IV. ob ſie woſl aleichen Zweck hatten. Und
wird man bekeunnen muſſen daz ſich in unſerm Seralo Geſchichte
zugetragen welche die antiquité ſurpreniren tonten. Nachdem
wir auch viele Dinge in Erfahrung gebracht wovon unſere Vor
fahren wenig oder nichts gewuſt ſo iſt ein mercklicher Jrrthum
daß die heutige Welt nicht ſo gelehrt und erfahren, als die vor
mahlige; Wir ſind eben ſo braves und klug meyne ich als die al
ten Seribenten die hhrige abmahlen welche ſo wol lugen konnen
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6 MEDITATIONEs.als die neuen; Daß man aber nicht gleicher Geſtalt unſere Tha
ten exaggerire kommt vielleicht daher daß in der heutigen Welt
mehr brave Leute verhauden ſind und derſelben panegyrica vor
zeiten gemeingeweſen. Der Heyden Tapfferkeit weil ſie Hoch—
muth vanité und Eigennutz allein zum Antrieb hatte war viel—
mehr eine ungeſtuhme paſſion als Tugend zu nennen. Contre

4::)es erreurs populaires on a beau philoſopher; Man muß ſie
.offtermahls gelten und ſich von dem groſſeſten. Hauffen als ei
5 nem ſtarcken Strohm mit wegrühren lanen; Il y a aes maux

incurables dans le monde. Êα
4.

Die beyden Konige in Schweden Guſtav. Adolph. und
Carl Guſtav. ſeynd Alexanders unſers Seculi; Und ſolche Capi-
taines als les Princes d'Orange, Condé, Thurenne, der alte
Tromp. Ryther &c. konnen der Antiquité ihren mit allem Recht
entgegen geſetzet wo nicht ræferiret werden. Jn den alten
Zeiten hat man zwar keine Armees durch Pulver und Geſchutz
geſchwachet ſondern mehr den Arm und natuürliche Kraffte ge—
brauchen muſſen. Jn den jetzigen aber bedarff es Kunſt und
Wiſſenſchafft ſo viele ſtattliche Beſtungen (wovon man vor—
hin nicht gewuſt) ſo viele peuplirte Lander und belliqueuſe
nations zu bezwingen; Und geſchiehet bey uns offt iu einer
Campagne mehr Denckwurdiges als bey unſern Vorfahren in
vielen ob dieſelbe ſchon bey Legions ihre Mannſchafft ausge—
fuhret. Zu der Römer und Lacedemonier Zeiten fuhrte ein
Conſul gegen den andern Krieges-Heer; Und iſt nunmehr wol
die Wiſſenſchafft Batailles und feſte Oerter oder gantze Provin-
cien bald und ohne groſſen Verluſt zu gewinnen am hochſten
geſtiegen. Vormahls tonte der Starcker den Schwachern eher
angreiffen und aus dem Felde ſchlaaen; Der Zeit aberwird auch
im Kriege chicaniret und beſtehet la ruſe cdun grand Capitain J
darinn daß er ihm Holtz Marais, Fluſſe Bera und Thal zu
Nutz mache wenig treffe und den Feind durch Mangel und Fa-
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MEDITATIONESs. 7
tiguen incommodire. Die Turcken gewonnen zwar vormahls
von uns Chriſten es aeſchah aber nicht ihrer Anzahl oder Va—
leur halber zumahlen ſie mit aller ihrer Macht nicht ſo viel aus
richten konnen als die Chriſten mit 40. oder goooo. Mann
aquerirter Leute. Die Urſachen warum nicht bey uns ſo viele
1ooooo. Menſchen als bey denen Barbaren zuſammen gefuhret
werden noch ſolche Migrationes geſchehen wie vor Zeiten ſind
meines Erachtens folgende: Weil bey uns Chriſten die Poli-
zamie verbohten; die Religion und Policey gantz andere Sen-
timens beygebracht und an ſtatt im wilden Felde und Holtze
vom Jagen und Raub com Taciti Gemanis ſub pellitus per 4. pa-
los expanns zu leben wir commercia und agriculturam gelernet und
ein jeder ſein Handwerck rofeſſön und Auskommen hat und
Lander und Volcker jetzo cult/viret ſeynd. Uber dieſes unſere
potentaten unter ſich Kriege fuhren da viele tauſend hinfallen
und viele tauſend in den Kloſtern als lebendig begraben liegen;
Ferner unſere Feldzüge und Kriege launger wahren ſintemahln
der teutſche Krieg gantze dreiſſig Jahr (da Hunger Peſt und
Schwerdtzugleich gewuütet) gefuhret auch zu unſern Zeiten offt
im Winter agiret worden und alſo manche Armẽee crepiren
muſſen. Ob nun ſchon der Chriſten Armées nicht ſo nombreuſes
ſeynd und darzu durch Pulver und Bley vergeringert werden
ſo richten ſie doch mehr und groſſer Dinge aus; Wir haben auch 5
mehr Courage und Adreſſe als unſere Vorfahren weil wir pour Wy
prendre un vaſtion par le collet, uns à corps prdu und ungen α.
achtet aller Canons, Ninen oder Widerſtandes in die Gefahr 2—
werffen; Uns nicht de pigcl en cap, wie die Alten gethan armi-
ren ſondern mit unſern coliteãux mehr verrichten als ſie mit ih
ren Schwerdten.

5.
Engelland iſt wol ein Land darinn Engel wohnen moch

ten ſintemahlu es für allen andern begabet und von der Natur
gleich als eine kleine Welt à part ſituüret. Der Climat iſt ſo

daß



8 MEDITATIONEs.—ÚÓ.daß ſeine Schaue Wolle tragen wie Seyde; Seine Pferde un
7

haben auch ſolche ſich bey der race ihrer Hahnen findet. Die
gewohnliche gentilleſſe und ſeine Huude extraordinair Valeur

Engelſchen Weivber ſeyud weiß woll gebildet und voll charme;
Das gautze Reich iſt von Wolffen und Raubthieren geſaubert
und als ein Garte da die Natur verrichtet hat was in Holland
die induſtrie. Weil der Uberfluß aber offtmahls Leute verdirbet
und der Einwohner Complexion urenchohe uch neiaet io
gibt es in Engelland viele Mutuw, Jarnaciett; Geiteres,
Schwarmer und Phantaſten. Jener Frautzoſe meynte: Es wa—

utentetureia ticulier dhumeur de Phyſionomie. In keinem Lande wirdα
eααννα man groſſern Reichthum und Freyheit findentgugeſehenda Bauer
Aeneur7 er a Jund Edelmann Kuecht und Herr à n aile iſt und der Engels-

AAus- mann nicht wie ein Schott/oder Jrrlander Krieges-Dienſte ſu
chen und nehmen wird.

6.
Daß Conquerans und Ehrgeitzige Potentaten nur Ungluck

in der Welt anrichten ſehen wir auch an Ludovieo XIV. in
Franckreich. Das but aller Chriſtl. KRegenten iſt die Glückſelig
keit ihrer Lauder und Unterthanen; Jeneaber leben in ſteter Un
ruh weil ſie von gewaltigen Paſſions regieret und eſclaves de

eναα] leur grandeur werden; Auch ihre Reiche durch groſſe Geld
Ae4 Sdcchatzungen und Krieges-Werbungen erſchopffen und depeu—

pliren und einem tourbillon woll verglichen werden konnen.
Vielen machtigen Feinden in die Lange zu widerſtehen fallet
ohnmuglich und werden conqprerans ſelten alt oder glücklich
ſterben beyvorab wann ſolche tyranniſche maximes dazu kom
men. Dieſer Konig iſt der groſſeſte Monarche in Europa, dar
um Er in ſo ſtoltzer Ruhe ſein Leben hatte endigen konnen

Auter la doceuur de tant de conqvêtes; Die unmaſſige Regiercaνανααht und eine forale Verbleundung aber haben es gehindert.
E J. C

2
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MEDITATIONES. 9
GoOttees Gerichte und Wege ſeynd hier wunderbahr)unbegreif
lich unerforſchlich; Er hat des Meuſchen Hertz in ſeiner Hand!
und jedem Dinge in der Welt ſein verborgenes Ziel und
Maaßgeſetzet. Von der beſtimmten Zeit muß kein menſch
licher Witz oder force auch in der gerechten Sache helffen ſon
deru das Ubel toben ſo lang GOtt will. Von den Tyrannen und
gottloſen Regenten wird dorten geſaget:Er werde die heiligen des
Hochſten verſtohren und ſie werden in ſeiner Hand gegeben werdt

eineZeit und etliche Zeit. Wie kan der gerechte und warhaffte Gott
ſo vieler tauſcud Chriſten vergonenes Blut und Thranen vergeſ
ſen oder daseůgaßeticut avec leslutdeles ohne remors geſche
hen? Sen Lento gradu ag vindictam-- Per rei naturam,

iſt aber unmüglich: daß viele Allürte nicht viele bẽveues begehen J—ßß

und viele —defauts haben ſolten; Oder daß in wenig Jahren la ba-
ſe einer ſo groſſen machine und uberwegenden Macht ſappiret
werden konte; Og Konig hatzu Land und Waſſer uber zooooo.
Soldaten /viele agerrirte Nobleſſe und tapffere Generals (die

/ar d' accord ſeyn muſſen)und prævaliret in allen; Wann aber En
gellund Holland mit ihren Confoderirten ſich recht angreiffen
und aushalten wird es Ludovico endlich au Geld Soldaten
mareir·  Pferden ic. ermangeln; Mit ſeinen conqveten als ein

neniaeletzu gehen und Caroli V. und Pkil. II. Concept von

einer Monarchi univerſelle abermahl zerriſſen werden; Uber
welch raiſonnement zu dieſer Zeit les incredules lachen wurden.
OoOtt hat den Princen d' Orange par miracle erhohet und bißhe
ro erhalten auch die Republ. von Holland par miracle wider der
beyden Konige von Franckreich und Engelland machinationes
zweymahl conſerviren wollen:; Und der alte Graff von Waldeck
dieſelbe ſous les auſpices d'un jeune Prince, en cuiraſſe und zu a
ſolcher ungemeinen Krieges Verfaſſung gebracht. S —“2—57

Es ſeynd in Teuſchland ſo viele Univerſitaten aber keine

B demi-



10 MEDITATIONES.Seminaria Martis; Groſſe Herrn konten in ihrer Reſidence ſolche
aulegen und eine ſtarcke Garde von jungen Edelleuten halten.
Andere welche Luſt und Kopffe zum ſtudiren hatten müſten
recht angeführet und beyden die Frauntzoſiche Sprache von Ju
gend auf inculciret werden. Wigsalus Reip. auf Erziehung der
Jugend beruhet ſo hatte mandero Behuff einen ſichern fond
auszufinden und konte auf ſolche Weiſe vieler armen Nobleſſe
geholffen und aus manchen armen Kerlein braver Mann wer
den. Zu verbieten ware daß ſich die Adeliche Familien nicht ſo
wie in der Marck Brandenburg Mecklenburg Vogt-Landent.
geſchiehet durch Heyrathen und Zerreiſſung der Lehn-Guter
ſchwachen durfften. Weniger und reicher Nobleſſe im Lande iſt
der Herrſchafft beſſer  als viele und Arme weil dieſe in ihrem
Siun Vrranderung wunſchet und nichts ſonderliches zu verlit
renhat jene aber in caſu ſummæ necegſitatis mehr und williger
beytragen kan auch alles thut um Krieg und Unruh abzukeh
ren und des Jhrigen beſtaudig zu genteſſen? Viele gemeine Leu
te aber muſte man zuziehen; Behuff der Kinderzucht ein gewiſ
ſes ex arario verordnen nnd annatas eiviles inventiren auch zu
gleich den Muſſtgana und Mißbrauch abſchaffen. Auf ſolche
Art wurden junge Soldaten Handwercker nnd pecora ſervilia
genug im Lande ſeyn und kin ſtattlicher fruckus den Regenten
zuwachſen; Und bik ichder beſtandigen opinion: Daß zu Chriſtl.
Erzieh- und Unterhaltung armer HaußLeute und Soldaten,
Kinder; Krancker und lahm-geſchoſſener Soldaten oder alter
und gebrechlicher Leute bona Eccleſiaſtirum angegriffen und
aun nutzlichſten verwendet werden knnen.

8g. lI 1Was Neutraliſten und Herrn die nicht armiret ſind fur
Gefahr veſchimpffet und/uiniret zu werden lauffen ſolchesbe
zeugen vielexempla. Jn Anſehung deſſen nun kan ich die depén-
ce, tine gute Anzahl Olficiers deterauum euxercitum beſtan

dig



MEDrrariovxs. indig zu unterhalten wol un nieniße dün chretor dEtat utimen/

abſonderlich wann Oeconomie militaire und gehorige Anſtalt
dazu kömmt welche alles adeirculationem bringet damit Sol—
dat und Unterthan ruhig leben; Es kan dem Lande Gicher—
heit und ſeinem Regenten particuliére éſtime und Freund—
ſchafft bey Frembden und Nachbarn erwerben. Camille diſoit Can òlrAA,
à Brennus: Qu'un Etat ſe conſervoit mienx avecle fer qu'avee Arennyo,
l'or. Et unautre: Qu'une Armèe ſans vieux Soldats êtoit ktout  ſ

α. A 2de mêẽme qu'une muraille ſans fondement, qui ſe renverſe à la  α,

premiere ſecouſſe/ Æruree 22 Ê -S A α£ανν,DÊ 75 —S —Se— SA

Romanenleſen iſt der Jugend ſo angenehm als nutzliche
Bucher verdrießlich. Man kan ſie den ſchonen Blumen verglei
chen die wolriechen aber heimlichen Gifft mit ſich fuhren war
um? weilſte voll Unwahrheiten Traumereyen paſſions, exces
und ſchaudliche curioſités; Und zarte Gemuhter unter dem
Vorwand der Tugend mit alllerley extravaganees und Thorheit
infieiren und verderben. Wozu dienen auch die eiteln Gedichte
der Heyden in unſern Schulen? Reſp. Der Jugend Gedachtniß
mit Fabeln, Schulfuchſiſchen Erfindungen jageilen und arger
lichen Gedancken anzufüllen. Manchem der ſolche eingedruckte
BVilder bey erlangtem reiffen Berſtande nicht auswiſchen kan
muſten viele treffticher Gedancken einfallen die von ſolchen Thor
heiten erſticket werden. Es ware wol einmahl Zeit daß man
ſolche Bucher in der Chriſten Schulen/ in ſeminariis Reipubl.
abſchaffete; Und daß beruhinte Philologi ein Opus zuſammen
ſchrieben woraus die Jugend das alte Latein und zugleich die
res faſſen und lernen konte.

lo.
Wann ſich Juden in der Stille halten und keine Aergerniß

geben ſondern ehrlich zu handeln und keinen Wucher zu treiben
gezwungen werden alsdann ſind ſie in Republ. billig zu toleriren:

B62 Huma-



12 MEDITATIONES.
Humauitati enim Cbriſtianæ legibusque congruum eſt;, Uber das
erfordert es die Nohtwendigkeit des Commerce und Gewerb/
allermaſſen ſie nnverdroſſen induſtrieux ſeynd und oft mit ge
riugen profit vorlieb nehmen. Da auch bey unſern negocians der
luxus regieret und manche banqueroute verurſachet lauffen ſie

Zzuguß umher /und leben mit den lhrigen maßig und ſparſam. Die
Oberkeit kan ihnen ut ſervie pœnæ fiſri ſchwere Schatzung und
Steur auflegen; Muß ſie aber ſchützenund nicht unchriſtlich tra-
ctiren laſſen. Juden lieben mehr Keuſchheit und Maßigkeit
auch ihren durfftigen Nachſten; und heiligen eyfriger den Sab
bath als ingemein wir Chriſten: Was helffen bey ihrer einge
wurtzelten Schinderey aber bona opera? Es iſt ein elend und ver
ſtocktes Volck das truncken und voll ſuſſes Unglaubens wol
recht das Sprichwort: Hoffen und harrenc. wahr machet.

II.

J

 oe IJch huäte mich fur Procels und RechtsStreit ſo viel im
mer muglich alldieweilen bodie die Juſtitz ſehr nach Afecten ad-
miniſtriret wird, und bey der Rechts-gelehrten Handwerck ein
uberaus groſſer Mißbrauch vorgehet; Abſonderlich fallen der
Edelleute erhobene Rechtfertigungen wider die Herrſchafftli—
chẽ Beambten ſchwer und koſtbahr geſtalten dieſelbe ob præten-

num intereſſe Principũs ſich vielmahls auf gewiſſe Nebenwege ver
laſſen; Und mancher durch Advocaten-Rencke und Griffe das
Seinige verlieren muß; mulia ſunt juſta in foro exteriori, quæa
in interiori non ſunt juſta. Ejne HaubtUrſach der Gewiſſen

J loſen Chicane aber iſt die unveraäntwortliche Indulgence, uud
925L N Nachlaßigkeit der Richter welche Lacerdotes und Vorſteher der

09 2 heiligen Juftitz ſeyn ſollen; Wann keint Rabulæ forenſes lolerittt
1 iondern bey ihren gewohnlichen Ipitreiben Verkehren und Pra-

kiquen, ohne Anſehung der Perſohn Sportuln oder Gaben
Obrigkeitlich durchgegriffenaind bald /uum cuigve tribuiret wür

d ſſt ielubl R fho i ſJ.

e omu ev e in ep.au renaund e ujeder ich Chriſtli—
cher

J

n



MEDITATIONES. 13

cher Aufrichtigkeit befleißigen. Jch glaube auch ſicher: daß wann
wir (1.) in omnibus cauſis proceſſum ſummarium introducirten.
lubi omiſſis ſolennitatibus judex tamen nihil omittere debet, per
gvod manifeftetur veritas.] [2.] Die Referenten nicht durch ſo
viele Allegationes Juris:; ubtilitates legum und weitlaufftige
Schrifften fatiguiren lieſſen. (3.) Judeux ex Officio die Par
thtyen ad compromittendum anhielte und Juramentum calu-
mniæ five malitiæ deferirte, wobey aber ob levitatem jurantium
alle pracaution nohtig.) 14.] Wir Depoſitiones teſtium allec

mahl mit uberſchickten inmaſſen rotuli und Protocolla in der
Sache mebr Licht geben konnen wie alle Satze des Advocaten.
(5.) Rationes decidendi communicirten; Und (6.) uber unſere
Fanckiones mit Ernſt hielten c. die Juſtitz bald würde und konte
adminiſtriret werden, und eben ſo viel ortuln und Verdienſt
bringen; Weil alsdann mehr Sachen vorfallen und den Leuten
für den Advocaten und Procuratoren nicht grauſen durffte. Jn
übrigen finde wol abſurd daß Peſſeſſor longiiſfimi temporis und
Nobiles contra Principem alles ex peciali conceſſione oder per
immemorialem præfcriptionem behaupten ſollen immaſſen dieſe
hternach allemahl der Beambten caprice und prurigini liti-

Lanck uunterworffen ſeyn müſten und viel bey ihren Gutern ver
lieren würden.

12.
Jn der Welt wird alles durchs Intereſſe getrieben doch

rouliret es auf unterſchiedlichen Principii, welche zum theil gut
zum theil böß. Wann man alle Handwercke und ihr Kauff—
und Verkauffen exapfiniren konte wurde man teincs ohne
wurbkrie und knelfe, ſondern daß ein jedes ſeine Duppt ſuche/
finden. Geſchichet ſoiches nun in kleinen Dingen wie ſolt es
bey groſſen und Welt-Handeln anders zugehen? Jn der Welt
iſt auch die morale mancherley: Chriſten Juden und Turcken

Gelehrte Religieux, Hoffleute Soldaten Kauffleutt

Bzr Burger
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Burger und Bauren ja Spitzbuben Banditen und Corſaires
haben ihre Morale und Raiſond' Etat, c'eſt le monde, S

Es haben offt hahile negotiateurs wenig ſtudiret und
konte ich faſt viele nennen die vermittelſt der Jahre und unge
meiner naturalien mehr ausgerichtet als Hochgelehrte weil
ſolche ihren Buchern zu ſehr ergeben,. Wie offt ſeynd Weiber

zu Staats-Sachen gebrauchet? Sie haben Witz und malice αα α), genugaconduire une infrigue d'amour, was ſolte ihnen in au
ααανÌÿ!?]αοrn fehlen? wer einen klugen hardien,nopff hat,und dabey

ttreuund fleißig iſt der kan alles entrẽpreniten und mit der Zeit
 4 ein habiler Man werden. Faſt alle Sgavans ſeynd timidegormi-

reuihnen des fauffehidees, dagegeu ſolche pie keine literatur aus
den Grunde aber beyeinem naturlichen Licht Application und

I

 öαA Erfahrung haben gerad zugehen ſich mehr nach groſſer Herrn
Pasſions regliren uud endlich groſſe Leute werden /.g. inFranck

D. reich Louvois, Colbert, d'Eſtrade &e. Le bon ſens naturel
Au; vaut mieuxpour gouverner, que foutes les Sciences Et les

52A Etudes ne font, qu'embaraſſer leſprit des Prinegg ſ le; ege 35
75 25 ——0 2 7ACCIIit Cilct iIIis. Iiinira  era.A— 1 ν  ν

——Aäñ

77

tint iel fh ODlßß Bich ſch ibe tketu“
AAA

A.

a omon agev zurn: a u er— trennEnde hatte weil zu unſern Zeiten faſt ein Handwerck damit ge
trieben wird. Je mehr Bucherverhanden ſind je weniger thut
man gutes und grundliches ſcardir ſich findet maſſen alles über

fluüßig eckelt und an ſtatt des Kerns nur Hulſen und Schaalen.
i Die Heyden haben zu wenig und die Chriſten zu viel Bucher;

II*eeIEdelleuten und Welt-klugen fur Vanite, une maladie d'eſprit
und unnohtige depence, geſtalten aus wenig und guten Bu
chern auch aus etlicher begabten und erfahrnen Manner ldie

wol
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wol lebendige Bibliotheqven Docteurs de la Courzu nennen)
Unterhaltung offt mehr zu lernen als aus vielen Buchern ge
ſchweige daß maucher keine Zeit zum leſen ubrig hat auch wol ſolz-? 52
che die faſt kein ander Buch que celuy dumone geleſen au  αναο
ſcavans Brillen derkauffen. Les tẽtes les plus pleines ne ſont e
pas les plus ſaines. Vt nonii, qui plurimum comedunt exer α£

AaA 22—centur, melius valent iis, gvi modice, ita non qvi plurima, ſed qvi, ge ααα.
utiligsſima legerint, docti cenſendi. Wie boſe Geſchwatze gutte  α

Sitten verderben nnd viele Geſellſchafft eine Contagion der Ger
müther zu nennen ſo machet die lecture vieler und allerhand
Bucher verkehret und ungewiß. Daher ich die Antwort eines

beruhmten aber ungelehrten Einſiedlers: Man muſte mehr
Fleiß aufein heilig gottſelig Leben und Ausrottung al
ler Untugenden unſers Fleiſches/ als auf Leſung vieler
Bucher wenden; admirable gefunden. Recht gelehrte Man
ner werden ihres ſchlechten exterieur halber von dem groſſen
Hauffen ausgelachet? Man kan ſie einer medaille vergleichen
woran dieUnwiſſenheit nur das Gold oder Silher æſtimiret.“

I5.Daß der Seegenſich inder Welt verltere und alles abneh

merc. ſolches ſcheinet ein gewahltiger Jrrthum zu ſeyn maſſen ge
wiß daß die Europeer au commexgęe und in allen Dingen Plus  νν.
eclaires, auch wegen des trẽfdrs aus Jndien der Bergwercke

und des groſſen Land- und Ackerbaus reicher geworden ge
ſchweige des Abrahams.Jacobs nud Hiobs Reichthum gegen der
heutigen Welt ihren nicht zurechnen Daß wir aber in Teutſch
land nicht ſo bemittelte Leute durchgehend mebr finden als in vo

rigen Zeiten daran iſt der dreyſſig jahrige Krieg und der luxus
ſchuldig welcher bey Groß und Kleinen zngenommen und in
frembde Lander millions geführet hat, Folge daher daß ſolch
Geld inder Welt verlohren ſey?: Jch meine daß die Sonne noch

eben
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eben ſo viel Warme gebe und unſer Erboden noch eben ſo frucht
bahr ſey als von Aufang der Erſchaffung; Eine contraire Opi-
nion kommt von der Leute lgnorance, oder Faulheit her in dem

ſie nicht wiſſen ein Ding recht anzufangen oder nichi thun wol
len was ſich gebuhret ſondern aus Einfalt lieber GOtt dem
HErrn die Schuld zu meſſen. Es iſteine gemeine Artzureden:
fatofieri, wann wir pecciren und ſelber Schuld haben ita no-
ſtræ ignaviæ culpam in optimum Numen transferimus. Die Frieß
landiſchen Pferde und Pohlniſche Ochſen (welche bey uns die
Elephanten und Kameele ſeyn) werden noch eben ſogroß, als ſie
fur 1ooo. Jahr geweſen und alle Thiere in der Welt leben noch
ſo lang als vorhin? Daß aber der Menſch ſo alt und
ſtarck nicht mehr werde iſt eine gemeine Opinion  Und

9vielleicht dafür zu halten daß wir bey dem Alter der
vor und kurtz nach der Sundfluth gelebeten in Rechnung
unſere Jahren und Monathe irren muſſen; Anerwogen der da
mahligen und jetzigen Leute Alter gar zu disproportionirlich;
Auch daß wir in der heutigen Welt alter am Verſtande werden
und daß wir mehr oder eben ſo viel Kinder zeugen konnen. Daß
ein jedes Dinavergehe ſolches iſt offenbahr ſein genus aber blei

bet unveranderlich wovon keines ſo lang die Welt ſteht umkom

men wird. Wann Oott alltmahl der Welt den Segeu ihrer
vielfaltigen Boßheit halber entzoge ſo muſte in den heiſſen Lan
dern (da ſie ſich iooo. mahl groſſer als bey uns findet derſelbe
ſchon längſt verlohren und wann des Menſchen Natur nach der
Sündfluth immer abgenommen wir faſt kleĩn als die Ameyſen
ſeyn wir werden aber noch ſo alt aks Moſts determi—
niret und ſehen darauß den gemeinen Jrrthum. Jchglaube
ſo wenig daß der Segen ſich in der Welt verliere als ich gläube:
Daß man bey Viehzucht und haras die corpora cœleſtia, dereu
Conjunction, oder wann der Mond ab und zunehmend iſt wel
ches bey etlichen Dingen gar nicht zu verwerffenobſerviren muſ

ſe;
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ſe; und bin mit ſolcher folie auch ſchwanger gangen habe aber
gefunden daß das Geſtirn und der Calender nichts dabey
miachen ſondern die Natur in dem Wercke der generation kluger
ſey wie alle Menſchen,und ohnbegreifftich ſpiele bey vernünfft
und unvernunfftigen Thieren. Es wircket viel eher la nourritu- A,
re, le corps l esprit der Eltern und die Zeit der Conception.
ob ſie in Sommer oder Winter geſchehen. Zumahln unter einem
Aſpectu Herr und Knecht Sinreiche und Einfaltige auch ge-
mini von gantz differenten Naturen Gaben und inclinations
konnen gebohren werden. En fin c'eſt la direction Divine.

16.

Die Affectus animi konnen wol bezwungen aber nicht
gantz der Heyden irrigen Meynung nach ſupprimirtt werden
welches auch nicht zu wunſchen maſſen ſie zum theil ſemina vir-
tutis. Die Natur laſſet ſich educatione ſerva bemeiſtern und
mit Hülffe der Vernunfft und der Zeit zum guten gewehneu
verlieret aber nimmer ihren Stimulum und die Anreitzung zum
Bbhſen:; Undwurde wanncura natura potentior omni, faſt kein
Menſchgutes thun darum ich les ſentimens del education plus Vn.
forts,que les ſentimens dela nature halten muß. Wie offt er 9

fahret man daß ſo bald der Zwang beyjungen Leuten aufhoret ——3 J
dieſelbe verführet werden oder ihren vieieux naturel folgen..
Zwang ſcharffe Auffſicht und Beſtraffung corrieiren viel boſe
Gemuhter Mancher traaet eine Verrater in Buſen darff
ihn aber formidiue pænæ nicht frey regieren laſſen. Man ſiehet
au jungen Fuchſen und Wolffen daß ſie ſo lange ſie keine Frey

heit haben ſondern ſich furchten muſſen ihre boſe Zuneigung
verbergen? Und daß die Education oder der Zwang bey von Na
tur gautz boßhafften Thieren was gutes ausrichten konne indem
Beeren Wolffe Fuchſe from,und Raubvogel den Falckenier
gehorſam ſeyn und durch Hunger und Straffe ſich gewehnen
muſſen; Auch daß von Natur furchtſahme Leute à foree de rai  vν.

C ſonne-  A



18 MEDITATIONES.ſonnement HeldenThaten ausgeübet und hier abermahls das
Naturel bemeiſtert werde.

17.Siehet man yrimam fundationem det Siffter an ſo iſt un

ſtreitig wahr: Daß ihre proventus zu Erbauung des Chriſten
thume zu Unterhaltung arm und gebrechlicher Nobleſſe und zu
RNuhm des groſſen GOttes von der ſel. antiqvitegewidmit ſind?
Auch daß Canonici theoretici ſeu irregulares ihren Kindrn offt
Adelers Federn hinterlaſſen. Das Vulgare von Pfaffen und
Soldaten-Gut iſt bekaudt; Gleichwie ein Soldat aber illibata
Conſcientid in einem rechtmaſſigen Kriege)e. g. contra Turc. O-
rient. Occident. was erbeuten kan und nichts anders als Eue-

cutor Juſtitiæ iſt /ſo kan auch ein Nobilis, der in ſeiner erſten Ju
gend Ordini Eccleſiaſtico gewidmet und nach OOttes gnadigen
Willen durch SterbFalle Reichthum erlanget ſeiner Pfrund
und Thumerey ohne beſorglichen Unſeegen und gar wol genieſ—
ſen wann er davon reichlich Allmoſen austheilet; GOtt und ſei
nem Nachſten inreiner Liebe dienet; Kinder und Anverwandte
in Cyriſtl. Tugend erziehet und ſich alſo gegen ſeinen Woltha
ter im Himmeldanckbahrlich bezelget.

18.Leu bumana fuhret groſſern/ iger. in gewiſſen Dingen mit
ſich als lex divina, e.g. bey Diebenrc. Da die Oberkeit conſtitu-
tionem Moſaicam geſcharffet creſcentibus enim delictis, ereſcant
etiam pænæ; Hiernach muſte Sie dann auch in puncto adulterii
verfahren an deſſen ſtatt aber gantz das Contrarium geſchieht
worauß folget: Daß enkweder unſere Vorfahren die ſecundum
Carolinamauduliteria capitaliter geſtraffet unrecht aerichtet ha
ben /oder daß wir die wir adulteros nicht mehr am Leben ſtraffen
ſondern pœndarbitraria belegen unrecht richten nud ſolche De-
licta durch connivenz hauffen. Nach dem aber bodi gar zu vie
len der Kopff abgeſchlagen werden muſte ſo hat hier multitudo

delin-
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delinqventiuin pænam mitigiret, qvæ illum in puncto furti exaſpe-
ravit. Die Urſach ruhret wol eĩnes thells daher: Daß das grobe
ſtehlen in Rep. mehr Schaden und Schande nach ſich ziehet auch
anderntheils daß Legölatores ſelber und die lhrige zuweilen ſich
aadulterio beflecken /wo nicht offentlich dech heimlich. Wie aber hu-
muna indulgentia jus aggratiandi auf kein göttl. Geſetz applici-
ret werden kan und adulteria GOtt dem HeErrn ein Greuelund
conſegventer hochſt-ſtraffbahr ſind ſo bringet corruptio Seculi
dieſe indulgenz zu wege; daher ſiehet man: daß die Oberkeit ge
gen andere delicka, die doch in GOttes Augen nicht geringer e.g.
Blaſphemiam, Atheiſterey Geitz und Wucher /ebrioſitatem &c. we
nig eyfere und ſtraffe; auch in allen heiſſen Landern faſt keine Cri-
mina læſæ Maj. politica geſtrafft und vitia virtutibus confundi-
ret werden.

19.
Die Bauren nandte N. medium aliquvod animal inter brutum

beminem, rationis maci eæpers, gvam compos, Und iſt faſt nichts
verachtlicher inder Weli. Man ſol wegen ſeiner armſeligen Con
dition Mitleyden mit ihnen tragen/und gedencken: daß ſie Men
ſchen und ihrer Einfalt und Unſchuld GOtt angenehme See
len; Sie mnſſen aber fromm und arbeitſahm ſeyn und keine
arobe malice haben. Es trifft gar offt das Sprichwort ein!
Ver BAuRiſt ein eAur und thut nicht gut ohne Straffe und
Zwang /geſtalten er gemeiniglich ſeinen Ambtmann mehr fürch
tetals unſern HErrn GOtt. Sie muſſen immer fort und Geiſt
und Weltliche Groß und Kleine Reich und Arme mit Brodt ver
ſorgen; dännenhero man ſie barmhertzigtrackiren und bey Un
glucks-gallen von ihrer abgenommenen Wolle klelden und auſ
ier das Schmauchen in allen wie einen Bienenſtock halten
ſoll.

20.Wir haben bicturam, Sculpturum, Architecturame Muſi-

c 2 cam



20 MEDITATIONES.
cam ltalns zu dancken welche apud Græcos waren was wir apud
Lalos, nemlich Barbari; ltalien iſt gleichſam der Canal geweſen
worauf uns Occidental- Volckern die Orientaliſchen Kunſte und
Reichthum zugeführet ſo gar daß auch der Weinbau und Sey
denHandel von da auf die Frantzoſen und andere fortg?pflautzet
worden. Nachdem nun Griechenland bezwungen hat es agre-
ſti Latio ſtine Kunſte und Wiſſenſchafften inferiren muſſen und
der wilden Conquerans Gemuhter erweichet; Solcher geſtalt
hat ltalien, wie es von den Francken und Teutſchen bemeiſtert/
die Francken und Teutſche uberwunden und durch ſeine wolge
fallige LebensArten eingenommen. Daher wol kan geſaget
werden: daß ltalien eine Mutter ſey die uns civiliſiret und erſt
in WeltSachen angefuhrret hat. Jn Franckreich iſt eben ſo wol
aus ltalien ſubtilior diſciplinæ moraui pars, aber aus den zu Au
fang faſt unbekandten Septentrionaliſchen Quartieren das lie
derliche duelliren kommen wodurch hernach auf eininahl vteler
Leute und offt der beſten Freunde Leib und Leben ſolcher bru—
talité ſacrificiret worden und das vulgare: Querelle c Alle-
mancd eutſtanden.

21.
Jener General opinirte: daß die Revolkftions in den

Niederlanden urſprünglich von des princen vonOranien und ſei
ner adherens ambition herruhreten die gegen ihren Souverain
das gemeine Volck an ſich gezogen und der Duced Braganee, auch
nun der Tekeli nichts anders intendiret hatten. Wer aber die

wahrhaffte Hißorielieſet wird jeicht findent daß die Niederlan

u ß blt llder (die vature ement Paiſi e und init allen Nordiſchen Vol—
ckern wenig zu robellions portiret ſind] durch der Spanier gantz

contrairen genio und eingefuhrten inqviſition commovirtt
worden; Religio e Libertas haben ſo wolin den Niederlanden
als in Teutſchland Ungern und Bohmen auch in Engelland
das Krieges-Feuer angezünder und zu allen Zeiten in der Welt
ambitieuſen Kopffen carriere tmnachet.  d2.
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22. JDie Thiere haben Seuſus externos internos, undjene offt

ſtarcker als wir aber keine Vernunfft oder enimam intellectivam,
und erkennen was zu ihren Verderben oder Conſervation gerei
che allermaſſen wol bekandt: daß Hirſche oder Haaſen wann
ſie zu ſehr foreiret worden ſich einander ſecouriret der Mude

—SSoe—
einen Friſchen aufgeſtoſſen und ſich in deſſenüke niedergeſchla
gen; auch daß Ratzen und Mäuſe ein Schiff oder altes Hauß
verlaſſen wann es bald untergehen und etnfallen ſoll; Unter al
len unvernünfftigen zahmen Thieren aber iſt keines witziger oder

ble qv'un êtalon pouliniere. Die Erfahrung lehret auch wie ο œhu.,
die opinion: Fortes creantur fortibus &s. ſelten bey Thieren/
gar offt aber bey uns Menſchen fehl ſchlage indeme ſo viele vor
nehme und brave Eltern degenerirende und ungerahtene Kiunder
zeugenund nachlaſſenhergegen andere von gemeiner extraction
bonu corporis animi empfangen.

23. uuiutòJugend iſt voll untugend haben die Alten geſaget und Luventuæfin
ſelbe dem Moſt und Wein verglichen; Es ware gut wanu ſie virca/
gleicher weiß allen Unflaht zeitig von ſich ſtieſſe. Mit der Ju
gend muß man Gedult haben weil ſie mit Schaden klug und
mit Jahrenreiff wird. Les defauts de la jeuneſſe ſont limpa- A. —D5—
tience,'imprudence, la vanitéè, lacredulite, la curioſitè &la  ναα 421

—AZIdebauche; Jungen Leuten wobey ſich ein gnie und wasNobles verſpuren laſt ſoll man ihre Föiblenz paraonniren —So
—W

Jhnen was ſie zu thun und zu laſſen mit Dbficcut ſugen und r uν

—Sde ne  then de αα.ſkan af. Swas nimius imber ſegeti. Manch junger Kerl iſt durch rude
Anfuhrung oder heimliche vceides-Vertolauna jeiner Gaben
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fruſtriret worden. Jrren und üben machen aus einen Lehr
Jungen einen Meiſter; Keiner iſt ohne Fehler und Adverſités
erhoben auch ſolches der groſſen Herrn WeltSchule.

mDnjenne homme nè ſgait, que forr peu de choſe,& il eſt encore
ν colier entout. Pourſe rendre honnẽte honime, ildoit pen-

—S 2ö, far ſouvent äce, qui ſied le mieuy s'y appliquer avee ſoin;
4 να? La modeſtie eſt dans lhonnete homme ce, que 'humilité eſt

A

aunæ Ne. dans le Chretien I ne vit jatnais dans le desordre il a le
A

A
7

yodeur juſte les moeurs douces, il rreſt pas intereſé imais

4

442—1—95AI diſcret remarque les defauts d'autruy, mais il n'en parle ja-3

2tt.vdh; pnais. Laſinceriteè luy donne bon air la fauſſetè luy eſt deſa-25

 A voir, &c. &c. BBie aber Cbriſtiana Prudentia erfordert: Daß
J voug νAα,/Æreable. Plus auil eſt habile, moins il ſe pique de rien ſqa-

ä? man ſein Ehriſtenthum beh ucetn rohen WeltKlndern uud
muhtwilligen Verachters kackike damit ſie kein epicuriſch Ge

AUAAJcco ſpott treiben; auch die Gelehrt-und Weiſeſten offtmals ihre
/ννAονοons Fleiß Civilicprudentia:

Je

 Dab man Meriten und Scaveur vey pein Vulgo oder bey inoaten heimlich halte; ſolche patler efferẽ ſchamreht mache und

æAjfichintenipore zu diſtinguiren wiſſe wozu douceur und mode-
nration gehoren. Man ſiehet nirgends wo inehr foibleſſespa imperfectionsale angroſſen Hofen weil man daſtlbſt einander

α Aliaα5ts vorwerffen ſondern kluglich disſimuliren ſtillſchweigen-S—

A viel vergeſſen muß; Und datz brusquer und zancken nut

J Aα Aungen,rohen oder gemeinen Leuten zutommt und von rzffinir-
I

ten Courtiſans verlachet wird; Dien haben offt muſſen pouliẽr 5.

J le tgnns avge Iẽnaule voir leb Aailsnt: Zu Hoff iſt auch
J

I rhęure dẽberßer uud der Quietiſten Glaube der beſte.
24.7 Die Natur und dero Meiſter haben einer Spinn Ameyß

und Bienen mehr Adreuennd Prudence als mauchen Menſchen/
gngetheilet; Vielt ſind ohne Hülffe woraliſcher Geſetze vares

und



MEDITATIOMNES. 23und von Natur qualificiret da offt bey andern gletß und Lehre
vergeblich angewand wird. Auch giebtes unter den unvernunff
tigen Thieren theils ſtill und from theils unruhig und wütend.
Socrates und Demoſthenes waren von der Natur als einer Stieff
Muttertractiret; brachten ihnen aber durch unermüdeten Fleiß
und ernſtlichen Vorſatz herrliche Qualitaten zu wege forcirten
die Natur(vide Meditat. iö.c 26.) ihrer Muhe und Application
zu weichen und erhielten endlich daß das Angenommene und
Affectirie als naturel und anaebohren ſchien welches geſchehenkan par narelte on habituae Lente die viel rei ünd Vivaelie p.

haben ſeynd auüx höütadẽs unterworffen und zu Ausfuhrung
wichtiger Deſſeins ſelten geſchickt. Mancher ner ſon elprik nicht
en argent cöntant hat findet zwar allt eonſn
keine approbation; Wann er aber Zu ſolde und bey Affaires
angeführet wird alsdann erauget ſich ſeine Talent; Dieſe
könte man einer Hacke vergleichen die nicht ſcharff aber doch
wehrhafft und zu Berfertigung groſſer Plans nohtig; Jene
einem ScheerMeſſer welches ſcharff ſchneidet aber ſich bey ge
ringer Reſiſtence umgeleget und ſtumpff wird.

295.Alle Philoſovhi haben die Ratur für die beſte Lehrmeiſte
tinn und Guidẽ gehalten und ſecundum naturapi vivere, bene
divere genandt auchz/tatuiret: Daß der Menich von Natur
gut und ohne Laſter: durch zweyerley Dinge aber ais Plaiſir und
Profit corrumpiret wurde. AIhr Jrrthum iſt daher entſtanden
daß ſie ſich eingebildet: Die Rtatur ware noch in der erſten Pu—
reteund Unſchuld welche ihr aber zur Straff genommen in dem
dieſelbe nach den Fall unſerer Vor-Eltern bald eine gemtine Re
bellion alltr Paſſions, Thitre und Elemente erfanren miuen.
Die Hepden haben par un cörtenereus niais mutile gehof——2

Faiſſions zu übenwiunden. Wir als Phileſophi Chrilliant, dit
fet die Natur vermittelſt der Bernunfft als ſordẽraine des

ganh

ägnies ruelles Aut  ν



J 2 MrDITATIoNESs.i

Jgautz andere Principia haben wiſſen: Daß die verderbte Na—“n

οναtur den Meuſchen ins Elend fuhre que l humilitè Chrètiennis
 νανα. eſt ennemie de lavanitè aestoiques Desretgurfe raſſions kan

Êναααnaun wol bey parttetiſiet eine naieate und bey publiquen Per
 ſonen eine Contagion nennen ob ſchon jener replicirte: C'eſt le

νν)i de tous les grande hommes (die man in guten und nicht in
AI] boſen imititen ſolljund daß dit Hiſtorien faſt ſo viel boßals gute

Exemple geben.
26.

Jch habe wol ehe gemeynet: Daß einem Choler- oder
Veneriſchen Temperament unmüglich fiele ſich einer Eſnport
temens oder billataiſe zu enthalten aber langſt wahr befunden:
Daß ein eruſtlicher Vorſatz: ſich fur ſein foible zu hüten gar viel
thun konne und ob man ſchon daſſelbe nicht gantz baſchwingen
dennoch pella peumoderixen and. je mehrund mehr uver ſich ge

ilid
7

ĩJ winnen werde biß man par bi e endlich changire wobey
auch die Jahre viel wurcken. Nibil eſt, qued non ſtudio curaqueJ

c ſinon poteſt vinci, mitigetur. Onpeut deraciner un vice, qui

Die Lr n b iſt hieri ſchwer aber nicht
„J Aα. eſtnè quia cruavee nous. maisily fauttravaller avec coura-

—59 æea O A, o e pere erance. r recc hngeneenearena7 Qo uſſen, und die Obrigkeit nicht ſtraffen durffen. Nur ſelten wird
 A man auch groſſe Gemuhter oder Lente von Raiſlon und Jugement

voll Zorn lauffen ſehen hergegen obſerviren: daß junge und
ſehr alte Leute Kinder Weiber und Krancke nch leichtiichepfern
woraus abzunehmen daß Jagt. Zorn une robleſd eiprur iey.*2

8 Ein furieux aber deſſen Geſicht und Geberden ungeſtalt ma
ilt

chet aus einem Menſchen ein Ungeheur und aus GOttes Eben
bild einen Salan.

27Woo findet man ſolche geiſtliche Potentaten als wir in Truſch

J landJ



MEDITATIONES. 25land haben Welches zumiäheil wol uuſerer erſten Vorfahren
Einfalt und der Geiſtlichen Weit-Klugheit zuzuſchreiben. Six—
tus V. ließ ein Decret ausgehen Krafft di ſſen alle Cardinale alsKonige der Cleriſey veneriret werden ſolten. Us ſont habilès de A αν
pourpre, mais la pourpre eſt de different prix. Franckreich weiß

Ludie Nuncios recht zuſtimmen welche bey ihrer Ankunfft ſur la
oOñtiere ſich des Konigs Jurisdiction gleichſam unterwerffen
müſſen. Die Cardinale ſind als ſenatores des Pabſtl. Stuhls
und die wenigſten vom Furſtlichen Geblut weswegen auch inter
Catholicos kein regierender Herr ſich an dergleichen Decreta zu
kehren und ſeinen von GOtt ſelbſt verlichenen Charactere auf ſol

che Artzu preſtituiren.

28.
Faſt alle Hiſtoriei ſchreiben keine vera, theils aus Furcht

oder Haß theils aus Intereſſe oder Ignorance der Umſtande.
Und haben die Paſſions und Factions ſo wol zu Athen und Rom
als noch zu Venedig und allen Orten offt der Sachen lade es ver
falſchet wie wir dann. erfahren: Daß22e welche aus Nor-
den nach Rom kommen in ltalien der poſteritẽ zum miracle ge
zeiget ν wegen ſeiner Thaten au Levant als ein voll
kommen medelle d'un grand homme Capitaine der Nach

114*

Welt vorgeſtelletworden; Mahler Poëten und Bildhauer be
triegen eben ſo die Poſteriteè. Dreſſerus meldet von einem Nah
mens Carlviz, der den meiſten ReichsVerſammlungen wovon
Sleidan. geſchrieben beygewohnet/ von ihm geſaget: Sleidani Hi-
ſtoria mihi fidem omnium ſuperiorum hiſtoriarum eximit. Jch
habe von einein Cardinal, mit Nahmen Belſſarion geleſen wie erſich verlauten laſſen: Que ce qvi ſe diſoit de noveaux Saints, luy ν£ν«
faiſoit revoqrer en doute tout ce qvi ẽtoit êcrit des aneciens. C ν òν

29.
 ν

A

Was inpublicis: Ratio Status ſqvæ non attendit regulam) æα. A 22—
das iſtbey dem Roun. Clero Eccleſia. Das Concilium Conſtan-

D tienſe



26 MEDITATIONESs.
I tienſe verurtheilte jJon. Ruſs und Hieron. von Prage zum Tod/

ob ſie ſchon vom Kayſer Sigismundo Salvum Conductum hatten
vorgebend daß das Concilium mehr autoritè als der Kayſer hat-
te. Lud. XIV. meynet. Er konne ihm bey der Kirche und Mo
narchiekein groſſer meritum erwerben als durch extirpation
der Hugvenotten und Ketzer. Witr broteſtirende kontel die
Catholiſchen auf ſolche Art aurh probæreticis ausrufen jedoch ha
haben wir gegen ſiyliner maſſaere veruben wollen. Erſchrerklich
ſind zu leſen die Geſchichte der Spanier in Americã regnis ſuis
Und: von der vormahligen Verfolgung der Hugvenotten in
Srauckreich. Juden Turcken uno. Heyden müſſen uch verwun

5

dern: daß Chriſten einander fet S anans ihre Sntimens den
ſoy bey bringen wollen. Und ſeynd die zeitigen Apoſtels in
Frauckreich vom Satan ausaeſandt;:Solche Converſiones ha
ben zu allen Zeiten eine Lvite des tnallieurs nach ſich gezogen.
Juſtus Jehova, Vindex& Judex. Der gerechte GOtt wird un
muglich des Koniges ſo wol in den Niederlanden und in Teutſch

u
land als gegen die Hugvenotten vollbrachte Tyranneven unge

ſ ſtrafft laſſen konnen. Wir haben erlebet das Wbaillkent
der Spaniſchen Monarchie und des Ottomangzignen Reichs;
Wer weiß was endlich uber Franckreich beichionen Ein Statiſte

konte hier objieiren: daß durch ſolchen coup orntat dem Konig

4

AA A
reich une roy, und in Erwegung der vorigen troubles SicherheitÊ.

fuür die Hugvenotaon geſchaffet wurde; Qve ces ſortes de reme-
ü oν des avoient etè toujours violents, und nach dem Tacito: Ali-

 Jο AA 3d ex iniquo omne magnum exempln habet, gvod contra fingulos
atilitate publicâ rependitur, Auch auf dit Klage: Que la parol ede

Au  Rois etoit violeèe excipiren: Que les traites i ont fermete
eu pr  νοjναtantque les Intereſts de la Couronne le demandent foe-

AEAAAMAmiu durant, gvanmdiu proſunt; Dahß es die vorhergehendeA

A να  Ronige ſo uicht entrepreniren durffen oder konnen und nun dieA-α-f  α  Aα echte Zeit geweſen. Ferner: daß grauckreich als ein ſehr peu-

j A plirtes



MEDITATIONEs. 27
plirtes Laud in zo. 40. Jahren den Abgang der Commercien
und refugieés nicht mehr einpfinden und ihre Kinder dadurch
auf den rechten Weggebracht wuürden; Auch daß in Anſehung
der Kirchen und Monarchie das angerichtete Ubel gering „/und
leichtlich zu pardonniren ware ec. ec. Gleich wie man aber
lieſet? daß Emanueh Konig in Portugall ob er die Juden ſchon
hefftig verfolgete ihnen dennoch die liberte; aus dem Rei—
che zu ziehen accordiret: Und daß der Dued Alba nicht verbo—
ten flebile beneficium emigrandi:. Auch aus den Kayſerl. Erb
Landen die Evaugeliſchen .ſich ſalviren mochten; So hatte der
Konig einen klugen Raht Schluß ergriffen wann er die Hugve-
notten ſdie ja bas geuütg und nicht mehr zu furchten ſondern des C. —S—
fort bons ſujets waren j dans une douce ſeverité beſtändia un/ν
terhalten und ſein Reich nicht von etlichen hundert tauſend hien ê
ſchen entbloſſet; die Commerces dergeſtalt troubliret; die
manufacturiers nicht andern uberlaſſen und ſo viel heimlich und
offenbahre Feinde  auch ſo vlelt maledictions ihin und ſeiner po-
ſterite nicht zugezogen hatte.

E uüul zo.unſere Regenten habtu vor alters ihrer Lander Kraffte

und Vermogen nicht gekandty. noch zu gebrauchen gewuſt. Au
ſtatt da wir durch den dreißigjahrigen Krieg ruiniret worden
und die nachfolgende Zeiten anſehnliche federa und Armess, die
ſe wiederum groſſe Haußhaltungen und depence erfordern war
keines bey ihnen verhanden und beſchwerten doch ihre Rent
Kammer und Landſchafft wegen der vielenSumtuoſenGebaude
Beylager Kindtauffen Begrabniſſen und Aufzuge mit Bürg
ſchafften. Unſerer Vorfahren teutſche Einfalt und der gemeinig—
lich prsirke guteGlaube haben ſo viel geſtifftet daß es theils vor
nehme Familten noch fuhlen und wol nimmer vergeſſen werden.
Jch kan ſo wol ein ehrlicher Mann ſehn als mein Aelter-oder
Groß-Vater geweſen und dabey wol plus poli, maſſen civilitas

D2 Spo-



28 MEDITATIONESs.
&politia cultior probitati gar nicht zuwider. Vor alten Zeiten re
gierte Einfalt grober Stoltz und malice; Und in den jetzigen
mehr Weltweißheit diſſimulation und Luxe, welches unſere
peregrinationes veranlaſſet haben.

zl.
A. Ju Franckreich haltman dafur: Quiil n'y ades ſorciers

J  ν αrcieres: qve dans les pays de ſots, woſelbſt die Leute Super-
ν  ſtitieux credules ſeynd wie gegen Leptentrion;; Und daß der

 Gcaratan ſich eher bey der Einfalt auf den Dorffe,als ĩn groſſen
Stadten anfinde; Es laſſet keinen als Zauberer und Zauberin
mehr brennen. Das Parlament und die Sorbonne opiniren in
ſolcher gefahrlichen materie. gautz anders wie wir in Teutſch
land. Auch ſiehet man daß Engel-und Holland von keinen
Waſſer-Proben oder Herenbrennen mehr halten und eben ſo
wenig von Beſeſſenen deren es in ttalien um den Pobel miracles
zu zeigen auf Aureitzen der Munche und Pfaffen ſo vielgiebt.
Theils Weiber haben bißweilen Zufalle daß ſie ſich ungebardig

ſ
ſtellen. Die hypoehondrie und eine SemühtsKranckheit konnen
ungewohnliche Symptomata verurſachen. Der alte Prince de
Condes. der viel geleſen und probiret hatte hielt Zauberty fur
Imagination [Phantasmata in Ecſtatici] oder Betriegerey wo
durch Zigeuner TaſchenSpieler und SeilTantzer bey dem ge
meinen Mann fur Zauberer paßirten. Viele vornehme und
kluge Leute glauben eben ſo wenig daß Soldaten ſich feſt ma

14
chen konnen: und haben um nur eine probe, davon in geheim zu
ſehen Geld ausgeboten /finden gleichwol keinen ob ſchon ſo vieleJ alte Officiers das Contrarium bezeugen. Glauben wir aber nach
der Schrifft: daß Hollen-Geiſter boſe Engel und in der Welt
Kinder des Satans ſeynd ſo muſſen wir auch nohlwendig glau
ben daß Zauberer Nacht-Geiſter und Beſeſſene ſeyn konnen-
wobey aber viele gemeine Jrrthumer und Thorheiten mit unter

J lauffen.



MEDITATIOXES. 29
32.Wann ich die geſunde Vernunfft als ein Gottlich Stuck

und die Experientz zu Rath ziehe finde ich daß unſer kaltes
grobes und viehiſch Volck noch viele heydniſche und aberglaubi
ſche Dinge in ſeinem Thun und Laſſen hage; die Meridionales
ſeynd zwar der Superſtition in Religions- Sachen ſehr ergeben
wir Septentrionales aber davon in vielen Dingen inficiret; Und
findet man bey allen Nations alte fortgepflantzte Abuſus, Fabeln,
Oratoriſcht Lügen Pöztiſche Fantaſien und ein Hauffen geerbte
Errores populares, wohin gehoret das Eulenund ſo genandte
LeichHuner Schreyen; das Character ſchreiben; die Wahr
ſagung aus den Handen; Verſchonung der Storche und
Schwalben; das Sitzen einer ungeraden Zahl an Tiſch; die
Opi nion: daß kein Gluck mehr bey Pferden die eine Leiche
gezoaen; die Wunſch-und Berg-Ruthe; das Glück und Un
gluck gewiſſer Tag und Stunden; die weißund ſchwartzen
Flecken auf den Rageln 1. Welches alles offt vornehme Leute
und StandesPerſonen nicht weniger gläuben als der gemeine

2

S AνAt

Pobel und davon kommt: daß dieſelbe hierinn eben ſo blind
ſeynd und nur par la naiſſanee ou qualite ʒu diſcerniren.

zz.
Daß die Welt klüger geworden ſchließ ich daraus weil

man viel neues in arte melicâ  mechanica ausgefunden. Was
wuſte auch die Antiqvite von Pulver Geſchütz Fortification,
Truckerey SchiffFahrt der neuen Welt ſo groſſen Commerce,

des Magnet-.Steins Wirckung c. Alles Furnehmen unter der
Sonne aber hat ſeine beſtimmte Zeit und verborgene Urſachen;
weswegen das bekandte Ekyiphonemu: Nibil jam dictum fua-
ctum, quod non dictum factum ſit prius, falſch iſt und daher
ruhret: Quenous nous contentons ordinairement. de reciter
les anciens. α QA νν

D3 34. Das
1



30 MEDITATIONEs.

uind ſeiner Freunde Raiſonnement ſetze; auch eine gar groſſe
/J Complaiſanęę uno vvceſſive humilitè ſthr ſuſpect halte. Dah

inan unẽ aouee hogdte Curioſite habe, alles zu wiſſen und
wann einem was geoffenbahret wird ſelbiges verſchweige, und
kein Gewaſch treibe ſondern wolvon jedermann rede und kluglich
d ſſimulire; daß man modeſt complaiſant ſey, und jeden in
ſeinem Werth und Unwehrt gehen laſſe: auch nicht affectire
bravoure oder eſprit zu haben noch viel und vor andern hin
ſchwatze oder was Speculatives und ungewohnliches vorbrin
ge. Daß man nic contradicire und Recht haben oder merck
lich flattiren oder einen andern aufziehen wolle ſondern nach der
Geſellſchafft genie ſich anſchicke, und Leuten Hofflichkeit bezeige
ſo lang ſie es erkennen; Auderer Ruhm oder Meynung ſo viel
muglich Beufall gebe, und zu gewiſſer Zeit frage antworte
ſtillſchweige und handelt.

5.Hertzog N. gab ſeinen Edelleuten die viel Sohne und we

nig Mittel hatten den Raht: Gie ſolten bey Abgang des ver
meinten Geiſtlichen Standes und den ungewohnlichen Jure pri-
mogenituræ ihren Kidern gute Education [wurde das Geld
auch voin Juden erborget) pro Patrimonio verſchaffen, und daß
ſie nicht leichtlich henrahteten vermahnen; Alsdann konten ſie
ſich wol durch die Welt briugen,und ihren Adel-Stand conſer-
viren. Groſſen Herren und ihrer Mobleſſe iſt faſt ein Ungluck:
Viele erwachſene Kinder zu haben weil ſie ſelten alle geſund
find, oder gerahten und ihr Bermogen und Splendeur ſich da

durch



MEDITATIONES. zudurch verringert. Diviſio nata eſt ad deſtructionem ſubjecti,
unio autem ad conſervationem Dignitatiſ Dargegen iſt es der

Bauren und HaußLeute Reichthum? weil ſie keiner Dienſtbo
ten bedurffen. Ein Geitzhals wird uber ſeiner Tiſchgenoſſen
Anzahl bekümmert ein VaterHertz aber uber ſeines Hauſſes
fruchtbahren Weinſtock erfreuet. Wer viele Kinder, und ſo viel
Vermogeun hat daß er ſie wolerziehen konne der gedencke: daß
mauch Vater von wegen ſeiner Kiuder conſideriret worden auch
daß ſie nicht alle groß werden und der Hauffſich bald verkleinern
konne wie dan kæempla genug verhanden: daß Vater cum
prole numeroia ausgeſtorben. Ein autes Handwerck ſpricht
man hat einen gulden Boden; UÜnd ſthen wir taglich; daß
viele mit wenigen anfangen, und durch induſtris und Arbelt
reich geworden; wer guch aeunde Glidmaſſen hat iſt nicht
arm zu nennen. Lemetier oun Gentu-nomme iſt beh uns der
HOgg und KRiEG. Wer Qualités und Conduite hat wird
niemahls manquiren Fortune zu machen? Und habe ich noch
keinen geſehen der ſtudiret gereiſet und ſich in die Zeit geſchicket
hat der nicht ein groſſer Man geworden. Nur einer unter
vielẽ darffalbæ gallinæ filius ſeyn um ſeine famille floriren zu
machen; wie dann dergleichen Ekxempla wol zu finden; daß
arme Nobiles Grafen und reiche Leute gewordenuund ihren Bru
dern und Vettern geholffen. Wer viele Brüder hat kan Ehr
und Gutdeſto beſſer defendiren, und findet vermittelſt einer ſuſ—
ſen harmonie in Gluck und Unglücks-Fallen Labſahl und Se—
coursdargegen andere die reichund allein reich ſind offt bekro
gen ſchielend angeſehen, und verfolget werden. Wie wenig
Eltern findet man auch die ihre Kinder recht zu erztehen wiſſen
oder auf das wofur ſie am allermtiſten Sorge tragen ſolten
Acht haben. Wie viel Hauſſer ſeynd durch eines Maunes Gluck
erhoben der hernach als ein ſtarcker Baum durch ſeine wol erzo
gene Sohne ſeine Branches und Aeſte ausgebreitet groß ge

wotden



32 MEDITATIONES.worden und voll Früchte gehangen; Wie viel vornehme Hauſer
aber haben dadurch daß ſie Kinder ohne Verſtand und Condui-
te hinterlaſſen ihre Vigeur verlohren, und wie ein Baum der
keine Wurtzel und Safft mehr hat hinfallen müſſen. Man
findet auch ſelten: daß eintzige Sohne wol gerahten (weil man ſie
verzartelt)und noch ſeltener: daß ſie ſich beruhmt gemacht hin

gegen wo viele brave und qualificirte Kerls einen klugen Bater
Zzuur Seite ſtehen, und beyſammen halten ſolch Hauß geſtüutzet

conſerviret groß und machtig worden; wozu von nohten ſt
der Kinder gute Erziehung. 2. Daß ſie ſich gegen ein
ander friedlich betragen und 3. nicht alle verheyrahten.

αα1

AA —5Die Septenkrionales (welche der Romer Dignitẽ auf ſichefuin?  qgebracht )ſehd Sanguins, blnad ſociables, vilſans, arbeit
ſahm und übertreffen faſt alle Nations an Stärcke und Schon
heit? Lieben Auffrichtigkeit und numores; Habenvilen Genie
und das aemeine Volck i erprik aux vits und iſt Erait. grör.
ſier cncier. Wie wir nun von Natur diſponiret ſind
alles zu lernen worin die frembden Volcker eher zu excelliren
Gelegeheit erlanget ſo wird man finden daß ein Teutſcher/
der bey Franx. oder italien. in die Schule gangen mehr Stand
hafftiakeit und Prudence hat als einer von anoern Nations. Die
Meridionales ſind zwar von Natur plus pirituũẽls oc ioores aber
voll heimlicher Rach und Liſt mornes &penfifs. A

37Zu Oxforth hab ich in Lateiniſcher Sprache von wegen dee

ſeltzamen accentus, der beyden Frantzoſen noch leydlich faſt
nichts verſtehen konnen woraus ſchlieſſe; daß wann Cicero
wider aufſtünde derſelbe ſchwerlich Latein mehr verſtehen
weil es in ſo vielen Fecsli— gleich den accent corrumpirtt; Auch

Ariſto-



MEDITATIONEs. zzAruſtoteles und Plato unſer Regiment ſo frembdals Alexand. M.
und Jul. Cæſar unſeyn gfiea finden wurden. Solten unſere Al
ten cẽẽ braves delsendans d Atfanjon uns in Frantz. Klei
dern und ohne Barte ſehen ichmeyne ſie wurden als Diogenes

3eine Lauterne anſtecken, und die Teutſche ſuchen; So verandert
ſich alles in der Welt viel zum gutenviel zum boſtu.

3z8.Wollen Furſten und Herrn ſich bey Aus-und Eiulandern
en conſideration ſetzen und ihren Unterthanen Sicherheit ver—
ſchaffen muſſen ſie den Oegen in der Faußt haben und ſolche con
Alia ergtiffen die ſie dn tẽted iüne bonnẽ arĩẽe ſtellen und durch
Alliances befeſtigen. Reichsund Kreys-Hulffe oder neutra-
lite werden es nicht ausmachen; Wer Gewalt hat kan ſich ſchu
tzen und allemahl per peculiares conventiones auswickeln;
Hiugegen erfahren andere die nicht armiret ſich durch zubrin
gen vermeynen Schimpff uud Schaden: Und konuen ob ſie
gleich fur GOtt und der Welt eine gerechte Sache haben wegen
des Gegentheils machtigen Nachtruck zu keinem Rechte gelan—
gen; Lviarma non habent, fiunt ſervi eorum. gvi habent. Das
beſte rernede iſt ſich wol vorzuſehen; Keinemleichen oder Mach
tigern zu krauen und avocungve fat moao bey gefahrlichen Con-
junctures ſich en vötfüre zuſetzen. Her Couderans Rath
Schlüſſt ſeynd violent, und nur aufgtideur hlbire fondiret;
Sie mogen gern ihrt Alliirte non at jocios fœderi; ſed ut appendi-
res und als der Low beym Xſopo ſeine tractiren ſich einbiſdend.

Nvod cœlum cœli Domino, terrà autem filis hominuin data ſit;
Zaß wer am machligſten ſey daß groſſeſte Recht habe, und kein

Gewaltiger bedurffe Titulum zu dociten. Muſten der Pabſt,
Konige und Republ. wiedergeben was ihre Vorfahren oder ſie
andern durch Liſt und Gewalt entzogen wurde ihnen ein Groſ
ſes abgehen. Perfidos uunqvam cauſa deficiet, cur pactis non

ſtent, Etſemper uligvam fruuuli fpeciem juris imponunt. Livius.

E 39. Wann



34 MEDITATIOoNEs.
39.

Wann von vornehmen Leuten geurtheilet wurd examinir-
te ſie jener ſtillſchweigend nach folgenden model: Ob man gei
tzig und intereſſiret; ambitieux, neidiſch und gbgunſtig goin-

her impie, Vericwenoer
x, faüe? tateut, af-
r und unbelebt oder

gte; Voll Hochmuth—S— doux &pel;
und fümeen, ̃porté, gepau. und

n artant ntrediſaritoder ſags öse, oenereux) charttah 2— commode;:hart zanckſuh vrurt a
bgilan

7ν

Arbritguhm und hartig oder tarai ingenii und faul; ekriẽ ober
opinĩãtre cliölere oder bröuilln oder vatieũt; moaere.kalt und
ſcharffſinnig verſchwiegen diſſimulé, inqviet, biarre: ſpecula-

 A

c α

frey; tumĩdẽ W irreſolu oder hardy vigoureux. Wer nun
tif und wiorxiger ſeltzamer humeur; Unbedachtſam und gar zu

kluglich handeln will der muß Leute gebrauchen wie ſie
ſeynd und nicht wie ſie ſeyn ſolten; Jeden in ſeinem
Werth und Unwerth gehen laſſen und ſo offt er Leute
abordiret gedeucken:

Naturæ ſegvitur Semina quique ſuæ,
Ei

Unicuiq ve dedit vitium natura creato.
Optimus ille, qvi vitiis non delectatur minimis urgetur,

daß keiner ohne Tadel und mercklichen Schwachheiten
ſey welche Haß und Feindſchafft erwecken da mau ſie nicht groß
mutigüberſieht oder charitablement pardonniret. Wilt du jcder
man wolgefallenſo laß dir jederman wolgefallẽ; Obiegviũĩumitos,
veritas odium parit. Suche bey zeiten die Hitze uno Thorheit der

a

Jugend abzulegen nñ habe pitie mit ubel begabten oder ſo erzoge
nen Leuten. Auch iſt beſſerene logvi de qualicunqg: ſuperiore und

dier



MEDITATIONEs. 35
der groſſen und vornehmen Fehler zu entſchuldigen als ibr Thun
und Laſſen zu cenſuriren weil man dadurch Ungelegenheit und
ubele Nachrede verhutenkan; Dieſe Manier zu leben wird man
chem zu Aufana ſchwer vorrtommen. Wer aber den behertzten
Vorſatz ergreiffi: Seine paſſions muglichſt zu bemeiſtern und
den Pobel in ſeinem ſentiment maſeule zuwiderſtreben der hat
recht ſeine Philoſopkieabſolviret und wird ſich ja endlich al

le Menſchen uberwinden; Jn Ruhe und Vergnuglich
keit ſein Leben zubringen und beruühmet und ſelig ſterben
konnen.

40.
Die liebe unverſtandige Jugend auf Univerſitaten zu Hoff

und im Kriege piquiret ſich de brävötre, und kommt manchmahl
ſehr mal ãpropos, unvernunfftig und verwegenheraus welches
diejenigen ſo nimmer aufhoren Jung und unverſtandig zu ſeyn
leider uicht erkennen können. Das Mannliche Alter ſell alle,

S— a defautsde lajeuneſſe corrigiren; fajrel honnôte homm e. Ein//α
75 ſolcher erweiſet ſich brave in allen rercõutres. vrae, wo ſeine Ehr

und devoir es erfordern; Und wird keine buueues begehen; Bra-
—d—

—2—
veum andere an guten Qualitaten zu überwinden und brave ge
genalle Untugend und Laſter.

41.
Ein Politicus kan wol einem Gartner verglichen werden

dann,wie derſelbe groſſe Gedult haben und zupflantzen zu begieſ
ſen zu beſchneidenc. Fleiß anwenden auch urthyeilen muß: Was

fur Krauter! Blumen und Fruchte verhanden; Das Wetter oder
die JahrsZeit genau obſerviret und wann die rauhen Winde
blaſen daß ſeine acouvert und bey Sonnenſchein wieder heraus
bringet; Das eine ſieht fruh das auder ſpath reiff werden uud
alles ſinnlich abwartet daher das Sprichwort: Mit der Zeit

E 2 bricht



36 MEDITATIONESs.
bricht man Roſen. Eben ſo muß ein miniure mit affaires
umgehen ſonſt dieſer ſo wenig ein habne negociatẽũr, als jener

f

eiu guter Meiſter ſeynkan; Wie auch die Gartners ihre Krauter
und Gewächſe verſetzen ſo machen es groſſe Herren mit ihren
Domeſticis.

42.Wir ſehen und erfahren daß das Boſe und Unordentliche
ſich ſo wenig in der Kirche als in Repvergeringere ob ſchon ſo vie
le Lehrer Geſetze und Straffe den Menſchen kluger machen ſolten.
Wann aberdie Tugendgemein ſo wurde ſie nicht geach
tet werden. Welt bleibet Weltund der ACTE KERL wil
immer bey uns Meiſter ſpielen; Keiner hat den ernſtlichen Vor
ſatz, ſich zu zwingen daher wir uns ſelbſt auch andere nicht ſtu-
diren oder recht kennen ſondernleicht urtheilen leicht glauben/
und blinder Weiſe den groſſen Hauffen folgen. Wir leſen und
horen viel Gutes bekümmern uns aber wenig um die pratique,
uñ machen es mit der lecture und einem neuen Buch als die Kna
ben mit den Pfingſt-Mevenſoder als ein Tabac- Schmaucher
mit dem was er aus der Pfeiffe zieht Alle Franz Noblelſſe
wann ſie ſich zu Hoff engagiret hat peu de ſentimens chretiens

0
2 3

—32—
Bahn zum 2erderben iſtund von ihrer gar zu freyen Education æ
und Libẽrtafage herkommt. Selten findet man: Daß ein
Frantzoſe von Naiſſance oder groſſen Vermoaen tein Feuer von
ſich werffe und ſage werde ehe er nicht la dkrsle Jeſchwitzet und
durch maladies, bleſſures oder andere Unglücks Fälle mortifi-
ciret worden; Man hat zum offtern remarquiret que ces ſor

J

A αν.tes des gens reviennent de leur folies rentrent en enx me-
cmes. Dieſe lernen das Naoſce te ipſum mit groſſen Schaden und

Bereuen genung daß ſie nicht eher angefangen zu philoſophi-

Añren,und ihre wilde Paſſions unter der Weiſtn Geſetz zu bringen. 2

Rich

2



ſen Hoffen iſt groſſe Freyheitund ein Hauff von allerley Humo-

MEDITATIONESs. 37
Richtet alſo dit Lecture dieſes aus: Daß ſie vielt in der Jugend
von dem Wege der Laſter abpalt; Auch viele die zuruck geden
cken bekehret und ihre geile und boſt Inelinations durch Hulffe

der Jahre wo nicht vollig dampffet doch ſehr maßiget und
honaẽtes gens machet.

43.Es finden ſich in der Welt ſo viel kours de mallee und Advo-
caten. Griffe daß man ein klüglich Mitztrauen in alle Leute ſetzen
muß. Die groſſen und lespent duonde folgen ihr wollüſtiges
Gemuht; Verlaſſen ſich auf ihren Glucks-Stern; Fragenwe—
nig nach GOtt und der Leute Reden. Diſſiinuliren und ſchlagen
bald aus dem Siun was nicht zu endern ſteht wol wiſſend daß
wer ſich chagrinire nichts anders gewinne,als Schaden an ſei
ner Geſundheit und Hohnlacheln bey ſeinen Feinden. An groſ

riſten und Menſchen der pure nach dem Fleiſch und der verderb
ten Natur lebet. Man nuut jeden geltin aſſen wie ihn die Herr
ſchafft gepraget ſuw e ongran c in. fortund non mo-
ribus homines æſtimandi. Bey den meiſten regieret heünliche
Aalice, Mißgunſt und Falſchheit und hat ſchon Ovid. geklaget:
Candon in hoc ævo res infermortua pene eſt. Und Syrach C. 37.
Ach wo kommt doch das boſe Ding her daß alle Welt ſo voll
Falſchheit iſt? Ware alſo eine foibleſſe c'eſprit, hieruber zu
klagen und Anzeigung von Unwiſſenheit: Der Welt und Hoffe
Gevie frembd zu finden. Ein Courtiſan Pniloſovneſſchauet al
les trangvillo animo an; ſo wol les iuſtiee de edur als der

Hoffleute Methode les mouvemens de vanite, ignorance
envie. Ein alter geübter Welt-Mann findet der Hoffe Train?“a

nund groſſer, Herren Weite nicht meyr ſeltzam ſondern hat offt
erfahren le flu Kreus ate etolẽs Daß vielt ihre ortune pary)α le vicemachen; Daß viele ihr Plaiſir in Unruhe und Desordre,9

auch wol en vilaigie on dans une depenee ruineuſe ſuchen
Que

2

Airi ate,

a..
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3z8 MEDITATIONESa— 22M Oue juge evenement,& celuy,
 ÊöJ qui perd ſa cauſe; Gue ie merite eſt perſecutè, mais le faug
J agreable; weil ditſiſitatioa, patietie un:  effronterie agederx

—Deee—ün Aiches vergeſſen par Oplön de Cbur viele Dinge curi-
Aνν)t werden. Enfin, daßbald Gluck bald Unglück ſur le thea- ο ν
Aα tre du monde ſpiele und die Zeiten gantz unverhoffte Onge und er.

groſſe Verauderungen mit ſich fuhren; Da ſich mancher mit
2

ſchlechten Gaben aber durch unterſchiedliche Neben Mittel in
die Hohe ſchwinget e venit paſt multas una ſerenn dies; Auch
mancher der getruckt worden ſich hernach diſtinguire von
andern avibus fortuna popercit in pnam,aut qvos nimium fo-
venao ſtultos fecit. Les Tareuæes deia Cour ſeynd offt weniger
zu furchten als andere die eine fraſeriſe tu gewiſſen Dingen
verſpureulaſſen; An groſſen Hoffen iſt ein Concurs von guten
und boſen Gemuhtern und taalich Masauerade. Wie man ſich

wehnen a des niekantes humeurs und allerhand Leute bey. Hhoff
gewehnen kan a dörr des miaes vllaßes, ſo muß man ſich ge—

augrand monde neben ſich leyden. Ce n'eſt pas un des moin. cA.

dres efforts de la ſageſſe, de pouvoir ſouffrir toutes les ſottiſes
des hommes; Il faut hurler avecles loups badiner avec les æ. M

—Sooſchwimmet man zwar am beſten man kan aber auch eher vtr
ſauffen. Je groſſer Hoffz je groſſer Gefahr Ausgabe Muhe
und Dependanee; Und iſi die Veranderung der Regenten alten

t Dieners mehr ſchadlich als nutzlich, Auchzuremarqviren: daß/
I die meiſten HoffLeute dẽ leut proßre ftönclünd ohne Herrn Ga
J

ges nicht wol leben konnen; Und daß gegen andere,die es thun

r

ronnenuund ſich willig bezeigen nicht alle Generoſite aufhoren
2

muſſe.J 5l 44. Jnnuuuee1
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MEDITATIONEsS. z9Lq

44.
Jn Engelland gibt es weichliche aber ſcharfffinnige und

vaillante Leute welches Letzte ſich auch findet bey allen Thieren
die viel Fleiſch freſſen. Jn der Schweitz uno Holland gibt es
von den vielen Milch-und Kaß-eſſen des Glands Cõrps; Jn
Engelland haben yjeie junae und alte Leute des cäleres. Jn bauh
Holſand ſtynd vielerorvnghkommodiret weil ihre gewohnliche
Kourritüre von SeeFiſchen und ſaure Milch iſt/und ſie vonih
rem Wiſchwaſch und Stonven oder Kicken den Leib bald warm
bald kalt haben. Jn Franckreich iſt temperirte Lufft gut Waſe
ier Wein und Brodt daher man finden wird: Daß ſeine ha

0

bitans plus devivacitéè plus de voix à chanter joliment, als7
andere Nations, haben; Les ltaliens ont des voix pour le thea-
tre, wobey faſt alles gezwungen iſt. Jn Teutſchland gibt es?
wegen unſers Climats und Nourriture geſunde vigoureuſe αο
eorps; Und in Spanien und Jtglien tiefffinnige bilioſk Leute  pαν
die zwar niehr luniſeres deuces als wir aber dagegen mehr
vices, gefahrliche Ktanckheiten und incommodités von der ex-
ceſſiven Hitze ihrem vielen Ungezieffer und erſchrecklichen Erd—
beben haben.

45.
Es ſeynd contraire Tage da die beſten Jager und Hunde

mit allen ihrem Fleiß nichts ausrichten. Wie mancher jaget auch
zu Hoffund fanget nichts. Wir aber wasrechlſchaffenes geler—
net,und dabey Fleiß und Gedult hat derſelbe wird manchmahl

ttgrettegACiles nefles demandent du tẽms. Iuilentio ſpe muß alle Z?
—S

Chriſten und aller Welt-Leute maxime beſtehen. An groſſen e
Hofen gibt es teltzame Periodos; und wird faſt keiner ohue ſon
derlicher tiaferle ein groß oder alter Hoffmann werden; daher 14
jeuer fragte: Wollet ihr ein Schiffmann ſeyn ohne euch zum S eæ

Sturm



jl 40 MEDITATIONEs.
J Sturm zu gewehnen oder Phlegmazu haben? Wollet ihr ein
.8 Soldat ſeyn und Furcht haben? Wollet ihr ein Hoffmann ſeyn

ohne der Hoffe und Welt-Genie zu folgen? Wer ſein Devoir

thut, und ihm ſelber nichts zu reprochiren hat der laß inubrigen die erovidentz walten; Es lieget alles an Gluck
und der Zeit; Dieſe hat GOtt injedem Dinge beſtimmet,
und jenes gibtundentziehet er wieder nach ſeinem Wol

gefallen.
46.

Wann man Hiltorien lieſet inſonderheit der Franßoſenihre wird mau finden daß offt des fols fortuneẽs pour des grands A  α.

hommes des Temerites heureuſes fur ruhml. HeldenTha 5
2ten vauiren ja vaß kein Menſch in der Welt plus etörirch, plus ꝓ. Z-

ineduſtant ctñpõrte ſeyn oder mehr vatlitẽ haben konnerals
Gallus Gallina. Lud. XIV. iſt recht Herr in ſeinem Hauſe/
und hat ſeine Gewaltige nach derbeyden Cardinale maximes zu
Chor und Paaren getrieben/ indem er von Herru Knechte ge
machet ſein Parlement und Nobleſſe dergeſtalt gedemüthiget/
daß dieſe ihre Gouvernemens,und jenes ſein affectirtes Condo-
minium verlohren; Und er,als von allen Maitre, keine innerliche
Unruhe weiter zu furchten. Das ſchandliche duelliren und fi-
loutiren hat ein End; Und horet man von nichts mehr,als einem
blinden Gehorſam und wie ſie ihren Monarchen lieben und fur
der ZuchtRuthe ſdie ſie wol verdienet hatteng dancken muſſen.

47.Selten wird man finden Science und Sageſſe beyſammen
wohnen. Ci etf fott ſhavrant, ueſk eerts ſage. Die Gelehr
ten ſind die Vertehrten, Eingleſches kan man ſagen von Leuten
die viel viteited esprithaven. Wer viei weiß ſund be
halten kan/muß mit einer furtrefflichen memoire begabet ſeyn;

Weit
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Weit beſſer aber iſt  ſage zu ſeyn danu alles etuge ſoll Egeſſe
zum Zweck haben. Der iſt ſghanit, avi auistosatas dero: e
viſion du biẽn chãutru yz, Der iſt daug qut te douduten tesde25
ſirs, pendẽ ẽe oßiion paroies, &tans avẽe inẽſure, propor-2—
tion, wozu man die Jugend (auf dero Erziehung Keip. Falus gu
tentheils beruhet) hauptſachlich anfuhren Jund ihre natürliche
Gaben vervor ſuchen ſolte ;Fairẽ valõöir le propre bien noriisrem̃priite, ou remplir lamemoire rehauſſer l' imagination. αν
Dagß nun ſo viele Regentinnen und WeibesPerſonen auch viele  α

4*4unſers Geſchlechts durch viel Wiſſen getrieben worden aus dem
Geſchirr zuſchlagen kommt daher /daß ſie vielmemoire, aber
wenig jugement hatten:. Jener Vater horeke ungern: daß ſein
Sohn viel memoirt hatte und zur Beredſamkeit inclinirte da
fur haltend: Daß die andern mehr conduite fermeté hatten/
verboſos enim und ſapientes nunqvam viderat. ac ſ. Ju—. de oras uflsiJ.

48.Als ich heute einen BienenSchwarm abnehmen ſah fiel
mir ein: daß die Biene einem khiloſopho Chriſtiano beſondert
Jpeculationes gebenkonne da ihr einfaltiger Warter nichts,/als
ihren Honia uund Wachs conſideriret. Die Biene iſt ſo einklet
nes und unanſehnliches Thier/und bringet doch mehr Nutzen als
manch groſſes; Mancher Menſch iſt kleinaind unanſehnlich aber

in ſeines Schopffers Augen groß geachtet und hat von GOTT
mehr Gabenals viele Groſſe in der Welt. Die Biene laſt ſich
keiner Arbeit verdrieſſen ſie fleucht den gantzen Tag von einer
Blut zur ander ſuchet ſie naheund fern und bringet ihren Honig
bey kleinen Bißlein zuſammen.. Ein Weiſer muß ſich auch kei
ner Muhe verdrieſſen laffen und ſeinen Honig auf mancherley
Art zuſammen leſen. Uund wie die Biene endlich fur alle ihre Ar
beit nichte,als des Warters Schmauch hat ſogehet es offt mit
frommen und ehrlichen Leuten in der Welt; Man thut ihnen wol
Dampff und Hertzſeid an; und iſt Undanck in fine laborum.

F Die



42 MEDITATIONEs.Die Biene aber hat einen Stacheh mit welchem ſie ſich wehret ſo
lange ſie nicht uberwaltiget wird; Kluge und ehrliche Leute wer
den allemahl ſich zu verantworten wiſſen wann ihnen die Ge
walt nicht ſtillſchweigen auferleget und ihre Unſchuld todtet.
Die Biene ernehret ſich mit wenigen und iſt eine kluge Hauß
wirthin; Ein ehrliebendes Gemuth laſſet ſich offt mit einem gu
ten Wort und gnadiaen Anblick ſattigen und konnen wir von der
Biene lernen zu menagiren. Die Bienen haben einen Konig
denlieben und folgen ſie einträchtig; Wir ſollen unter uns fried
ſamlunſere Obern willig folgen und reſpectiren. Wie die Bie
ne auch nimmer ihren Honig ungezwungen hergibt ſo machet
es mancher Menſch; was er beſitzet /davon will er keinem guttich
thun; Er weiſet ſeinen Stachel und miſchet ſetnen Honig mit
Wermuth. Die Biene iſt kunſtlichin ihrem Gewebe hat alles
ordentlich und fuget keinen wer ſie in Ruhe laſſet Schaden zu.
Mancher Menſch iſt dargegen ungeſchickt faul und unordentlich
vder hat Luſt zu Zanck und Stanckerey und machet ſich und au
dere unruhig biß er ſeinen Stachel verlieret und erepiren muß.
Der Geſtanck vertreibet die Bienen wie ſie der ſuſſe Gernch lo
cket; Wir ſollen von den Laſtern abund der Tugend nach fliegen/
und der Biene gleich die angenehmſten Blumen,und nicht mit
dem Roßkaffer den Miſt erwehlen. Die Bieuen fallen auf die
jenige die ihnen ſchaden beh hauffen ſtechen ſich aber niemähls
unter einander:; Wir ſollen auch gegen diejenige welche uns
ſchaden wollen zuſammen halten und uns in Liebe und Sanfft
muth begegnen. Der Honigiſt ſuß und heilfam; Unſer Reden
Thun und Laſſen ſoll nimmer voll Galle ſondern erbaulich und
angenehm ſeyn. Wie man auch mit honig allerley Ungezieffer
fangen kan ſo ſoll man durch Kunſt und Geſchicklichkeit ſuchen
Boſe Leute zu vertreiben/ und zu verdienter Straffe zu bringen.
Die Biene verſchonet ein jeder in ihrem Fluge weil ſie ſo ein nutz
lich Thierlein: Einem, froiumen und tauglichen Menſchen ſoll

ein



MEDITATIONEb. 45

ein jeder helffen/ und ihm keine feindſeelige Weſpe ſeyn. Die Bie
ne erfreuet ſich wo Honig zufinden- Ehrliche und geſchickte Leu
te erfreuen ſich über ihre Verrichtung und wann ſie derſelben
Ruhm und Süußigkeit genieſſen mogen. Die Biene findet ſich
hauffig an wo Honig ausgebrochen wird verlieret ſich aber bald
wann es vorbey und geſchehen; Aunſi font les Courtiſans du

Soeund Brauſen zuſammen; Jm Eheſtande geht es bey vielen nicht
anders zu. Die Biene bleibt im Korbe wanuts windig oder
kalt und muß die Zeit uüber mit ihrem Honig gefuttert werden.

Wann uns GOtt ein Ungluck zu ſchicket  ſey man ſtill und ſoula-
Fire ſich mit dem jenigen was wir gelernet und geſam̃let haben.

Ot9.ecñeen une Com̃edie, der eine tritt auf der ander ab;
Dereige ſpielet dieſe der ander eine andere rolet, und wird ſo lang
er ſürſe theatre iſt angeſchauet hernach aber leichtlich vergeſſen.
Jch habe ſelber erfahren: Daß wann ich gebrauchet offt careſ-
Kret worden; Wann aber keine figure mehr gemachet auch viele
reverences aufgehoret und die Geſichter ſich verandert. Jch wer
de nicht irren wann. HoffGunſt und Freundſchafft dem Feuer im
Winter vergleiche welches eiu jeder ſuchet imn Sommer aber vom
weiten anſiehet. Wie man nun gemeiniglich /uperficialiter von al

/Ú.
len Dingen uñ die wenigſten recht urtheilen ſo ſind les grands plus 5
en veneration par les qvalites. de lafortune, qve par celles deg
leur ame; Und ſolche in der Welt mehr æſtimiret die anſehnlicheeze
Chargen attrappiret haben und ihrem Thun und Laſſen garbe α.
anſtreichen als andere die bey ihren meriten unglucklich ſind/
und dezdilſement haſſen. Kommt wer zu Ehxen wird jau ein
ehknigenient finden daũ: ſon airdc aans ſa inanierẽd ggir; maſrr

58

—7 vdelſagreable zu machen pflegen. Des Menſchen Wandel beſte
J ſen approbation einen ktay libre)advetites aber timide

F 2 het
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het en kabitüde und thut man viel in der Welt a contre coeur

und vergeblich.

50O.Il y a beaueoupde bizarrerie dans le jugement des hom-
mes. Die Klugeſten befinden nicht allein eine offtmahlige altera.v D1.tion, ſondern wol eine vollkommene contrarietè, und ſich betro
gen in ihren Gedancken ſonſt waren ſie volllummen. Wann
man in einer Sache alles thut/ was die prudence haben will nnd
das übrige GOtt und der Zeit heimſtellet ſo kan man ſich des Aus
gangs halber leichtlich conſoliren. C'eſt un ſujet de Conſolation, 40 Aαq,
vve les ſages ont fait des ſottiſes, qve ce grand homme à êtẽ

νcfune mauvaiſe opinion. Behy alten Leuten iſt ſelten vigveur,
ſie wiſſen aber ihre Schwachheit kluglich zu verbergen; Von

S  und tieffſinnigen Kopff iſt nichts dienlicher als mit ſich ſelber zu ν
75 5Ayν Afhiſonniren Jede Augelegenheit pro &contra zu unterſuchen

(ſo wehret einem auch nimmerdie Zeit laug e nanqvam minus
ſolus, gvamecum ſolus)bald Actor bald Reus bald Judeæ zu ſeyn uũ
einen Vernunfftmaſſigen und beſtandigen Schluß zu machen.
Zu Hoff und in Geſellſchafft wird das diſputiren und raiſonni-
ren pourünẽ foblened eſprit gehalten.

5I.Jch habe wol ehe wanu ich ſpatzieren geritten bedacht wie
eine LEERCHEin vielen Dingen glucklicher ſey. als der Menſch

weilſie luſtig vergnuget da wir voll Sorge und Unruh. Sie fin
det taglich ihren Tiſch gedecket; Genieſſet der geſunden Lufft und
erhebet ſich aux corps ſuperieurs, da wir als ein ErdenKloß un

ten bleiben muſſen; Sie kan ſich uberall leicht wenden wohin
wir langſahm oder gar nicht kommen; Ziehet aus einem ſchonen
Felde ins ander und hat Luſt und Veranderung; Sie iſt geſund,
wird von ihres gleichen nicht verfolget als ein Menſch von au

dern;
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dern; Will ſie der Liebe und ſich paaren findet ſie bald Geleaen
heit; Wir werden offt narriſch wannwir uuſern dẽsrenglikten
appetit nicht ſtillen konnen ſie bringet ihre Jungen ohue Muhe
auf und wann dieſelbe groß, und hernach verlohren werden ziehet
ſie kein unnothiges Trauer an; Uns koſten unſere Kinder zumah
len viel nnd wann ſie ubel gerathen oder ſterben ſeynd wir au deſe  αοα.
ſpoir. So wunderund unbegreifflich zeiaet ſich der Hochſte in α U.,
denkleineſten Thieren und hat dieſelbe in vielen Stucken gluckli
cher machen wollen. Doch muß ihr Heyl auch unvolltommen
ſeyn weil ſie nicht den Winter als den Sommer zubringen kan
und die RaubVogel und Vogelfanger zu Feinde hat. Nabet boc
bumanum genus præ brutis fingulare: Daß wir allezeit ſobolem
lieben muiki auxilii cuuſa conjungamur; Beydes cegſiret apud
éruta, und kommt von der Vernunfft her.

52.
Eine Fliege iſt wol das unverſchamſte Thier mit allen

Recht zu nennen maſſeu ſie ſo wenig der Konige als der Bauer
Naſe verſchonet und S. Vitus wol des Ungezieffers Patron ſeyn
mag; Sie liebet Sachen wofur den Menſchen grauſet, und
eckeit indem ſie ſich in den FeldLägern auf allerley excrementa

ſetzet und hernach mit ihrem Gifft die Speiſen dergeſtalt bewur
tzet daß hauffig Rothe-Ruhren erfolgen; Worauszu ſchlieſſen:
daß Fliegen und anderinſecta, worunter ein animal domeſticum,
ſo der Fliege am effrönterne nicht unaleich) ung Menſchen zur
Straffe erſchaffen und als kleine tagliche birreaux ſeyn müſ

ſen.
53.Daßdie ceften das nobleſte am Menſchen und dem Her

tzen weit vorzuziehen ſty erhellet daraus daß mancher von Na
tur wenig Hertz und Courage, aber à foree de raiſsatementofft
beſſer ſein devoiraethan und ſich hertzhaffter bezeiget, als ein Ge
meiner der plus d cotũt qve dẽtẽte hat; Das Hertz dargegen

83 keinem



46 MEDITATIONESs.

 bey welchen groſſe agitation und Larmen ob ſie ſchon nichts endi
gen oder ſchlieſſen konnen ſondern nur den Vortrag thun; Die
ſes iſt lmaginatio, die allezeit ingvieta und im Kopffe ein Gerau
ſche machet, als ein ſiedender Topff am Feuer, Derz. Orad iſt
wo Secretarii und Cantzeliſten ſitzen, und keine action oder Tu
mult verhauden ſondern alles nur zu Papier gebracht und nach
richtlich verwahret wird; Dieſes repræſentiret memoriam, wor
aus nunzuerkeunen daß wie weit dieſe 3. ordines dignitate, auch
ſo weit Judicium, Imaginatio &Alemoria differiren. Ich verfallt
hiebey auf unſere ſeltzame inſtitution, da man der Jugend gantze
Vucher und viele Sachen auswendig lernen laſt aber wenig be
dacht iſt: Judieium zu formiren und zu ſchärffen damit ſie ihr et
gen Haab nemlich ihre facultates naturales, um ſage habile
zu werden gebrauchen konne und nicht alles von Frembden er
borgen müſſe. Der gemeine Mann welcher un ſot juge, eſtimi-σ
ret die memorie hoher gle die andern beyden Stůcke weil ſolche
mehr monlire bruu en publie muthet, und meynet wer ſo viel
daher ſagen konne müſſe warlich ſqavant ſeynind ſchatzet wehr
ter Seienee als ſageſſe.. Bey excellenten memorien findet ſich
offt ein Hauffen foueguünd ſelten rechte conduite; Und ſehen wir
taglich: daß die Kerls die den Ariſtotelem und Ciceronem im
Kopffe haben ungeſchickt zu affaires ſind; Hergegen die Welt
ſich regieren laſſe von Leuten die ſie faſt nimmer geleſen. Inter
memoriamg reminiſeentiam aſt auch ein mercklicher Unterſcheid
dieſe findet ſich bey ausnehmenden Judiciis, jene aber ſelten. Ale
moria eſt inbrutis, recordutio in ſolis bominibus.

54. Man
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54.Manliebet gemeiniglich Leute —e
Actionen haben; Und haſſet ſolche die als eine verſtorbene See
le in einem noch lebenden Corper herum tragen. Man findet ſo
viel unterſchiedliche Effectus bey dem feu ck eſprit als bey einem
naturlichen Feuer; Wie dieſes waun es mit ſeinerglamme umb
ſich greiffen darff Hauſer und Stadte ruiniret; wann es aber
in einem Caminoder Ofen zuſammen gehalten wird dem Men
ſchen dienliche Warme giebet der ohne ſeiner Hulffe ſich nicht
conſerviren konte. Sogeht es mit Leuten die gar zu promts
ſind, und zu viel fpuin ihrem Thun und Weſen zeigen; Sie ſind

etöurdys, volentẽ, und richten offtmahls Ungluck an dagegen
anderej die eine temperirte Hitze in ihren Actionen gebrauchen
ſich ſagement gouverniren und alles rühmlich ausfuühren.

Ein Corps ohne Geiſt und vivacité iſt als eingroß Gemach
im Winter ohne Camin und Feuer. Jn gewiſſen Occaſions aber
ſind ſolche Feuerſprutzende Gemuther ſo nothig als Pulver und
Canon, wo man dicke Mauren umbwerffen und Gewalt ſehen
laſſen muß. Novandis gvam gerendu rebus aptiora ingenia

ignen, J JJ5.Jn der Luneburger Heyde rendiren gleichſahm ſterilire

und melancolie. Jhre Einwohner machen aus der Noth eine
Tugend/ indem ſie Torffbrennen und ihr hungriges Land mit
Plaggen fattigen; Gewehnen ihr Vieh zum ſauren Anbiß. Jh
re nuſchuldige Schaffgen lauffen bey groſſen Hauffen Winter
und Sommer hinaus und tragen ihrer Hauß-Wirthe Kleider.
Die witzige Biene hat daſelbſt ihren Sitz und mochte man ſagen:
Hier fleuft Milch und Honig. Theils Oerter wo Bache
durch Wieſen und Buſche rauſchen ſind nicht unangenehm weil
ſie voll Fiſche Wildprett und Schnabel-Weide; auch faſt beſſer
ſiehen als die feiſten Korn-Lander weil ſolche bey Mißwachs

Jahren
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Jahren auf einmahlalles verlieren bey vielen wolfeilen Jahren
ſich für ſcthwere Ausgabe kaum retten konnen und ein gautz an
der Cenus vitæ erfordern. Jn der Heyde gibt es viel fromme und
einfaltige Leute die ingemein alt werden weil ſie ſobres und ge
dultig auch keine ſchwere Arbeit ſondern das Jhre beyſchlechter
nourriture verrichten. Ein Heydtbauer geht ſeinen gewohnli—
chen LandSchritt zehret aus ſeinem GritzTopff das gantze
Jahr; friſt ſeine Pflug-Pferde und ſchlafft bey ihren Treiber.
Es ſind unſauber und ſchläffrige Leute weil ſie bey ihrem ſtincken

den Torff-Feuer ſich von Jugend auf rauchern ihren Ochſen
Schaffen und Bienen fein bevachtſam nachtreten und kein an
der Licht gebrauchen als aufgedurrete Wurtzely von Fuhren
Holtze. Jhr HeydKorn und Manna hat ſeltzame qualitates:
Es wird offt geerndt ohne ODungung und garleicht vom Froſt
verdorben; Will det Acker nicht mehr tragen und man ſtreuet
Buchweitzen hinein ſo wird er murb und præpariret daß er in
folgenden Jahre ſtattlichen Rogken ausgiebt. Man kan aus ei
ner Mandel oder Stiege wol drey oder vier Himbten droſchen
und wil es kein feiſt ſondern ſchwartzſandig hungriges Land
zum Fuß haben; Wie nutzlich es in Haußhaltungen weiß ein je
der: Wann weiſſe Schweine nur davon die Spreu oder Stop
pel freſſen und ins Waſſer kommen werden ſie lahm und fan
gen anzuſchreien; Solches wehret etliche Stunden und wanu
es offter geſchiehet ſterben ſie gar daran; Gautz Schwartzen o
der Bunten ſchadet es nicht. Zu Rom wird es in des Pabſtes
Garten unter die frembden Gewachs aufgehoben und Latint
Buchueitaa genandt.

56.
Die Epiſcopales und Presbyteriani ſind zwar beyderſeits

reformatæ Religionis, haſſen ſich aber wegen der Liturtzie, und
kommen mir dieſe vor in ReligionsSachen wie Kepuolicains
in Weltlichen. Alle Reformirte in grauckreich und Holland

und
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und der Schweitz nennet man Presbyterianer (die keine gra-
duirte Perſohn in miniſterio leiden) und fallen jene uns Luthe
ranern näher. Jn Engelland heget man gegen Presbyterianer
oder Puritaner unter dein Vorwand: daß ſie non Conformi-
ſten, faſt groſſere animoſite als gegen die Papiſten die wacker
ins Feuer blaſen; Es kan ſich aber unter dieſes weiſen Koniges
Regierungandern. Jacob II.ſuchte vermittelſt einer accordir-
ten allgemeinen Freyheit der Gewiſſen zu Anfaug ſeiner Regte
rung nichts anders als daß ſeine die Röm. Cathol. Religion
prædominiren und eine ctablirte indifferengqan Glaubens
Sachen die Leute pöur ſareliglon dii Maſtrebereoeũ ſolte; Der
Pfaffen eyfriges Anreitzen ſturtzte ihn hernach ins Unglück.
Cromvvel gab auch allen Secten Freyheit um ſich bey jeder in
Gunſtzu ſetzen und das Volckgetheilet zu halten.

57Anno wſltden bey der importanten Reſtitutions-
Sachezu-2alle Conferences par des Gentils- hommes,
nemlich durch 14. Miniſtros und 3. Generals gehaltemund teiner
von Gelehrten dazu gezogen. Nobiles, die das Scavoir vivre
gelernet und bey Naturl. Gaben und gemeiner Wiſſenſchafft
application und candorem unimii haben werden ſvide medit 13. J
offtmahls nutzlicher dienen als andere de grand ſgavoir. Iuge-
nio conſiderato promtonegeotia indigent; Et on doit deliberer  αα
qvelqve fais avec l'occaſion enla preſence des affaires. Vor α οσν

J

zeiten haben nur Romaniatque Canonici Juruperiti Conſiliis Rei-iu vν11

publicæper Germaniam benygewohnet und die uberwichtigen Saar
chen und einfolglich alle autorité an ſich gezogen. Nachdem die
Nobleſſe aber ſich auf Studia und der Auslander Sprache gele
getz und nunmehr publiciſte und Juriſte weit differiren ſo kon
nen jene zwar uoch grofſen Herrn und der Nobleſſe als Lexica
dienen aber nicht mehr fur Oracula Delphica gehalten werden.
Privati Juru ſcieutis lurgidi vtvboſis orutionibus perſtrepen-

G tes
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/les fucum ſibi fieri patiebantur. Und findet man eher 1o. Rechts

—S—J zu halten; oder einen der in der LandesOeconomie und Wirt
ſchafft excellire.

J8.Wein-Korn und FlachsBau ſind wegen taglichen Ge
brauchs in des gemeinen Mannes Augen gemeine Dinge wann
aber ein vernuünfftiger und Philoſophus Chriſtianus uberleget:
Wie viel Zeit Mühe und ſeltzame Handthierunges erfordert ehe
der Wein konne getruncken das Brodt gegeſſen und ein Hembd
aetragen werden ſo muß er ſich uber des groſſen GOttes allweiſet
VBerordnung uns Menſchen zu erhalten billig verwundern.
Kein Monath keine Woche ja faſt kein Tag iſt dem vorherge
henden oder folgenden gleich c bomo ab homine differt corpore,
animo fortuna. Ein Wunderiſt daß GOtt jedem Thier und
Geſchopff ein ſonderbahres Weſen genie und Ratur zugeeignet
welches ſeines Schopffers und Erhalters Allmacht anzeigen
muß; Wir ſollen in Cultu divino nicht als die das Gahnen oder
das Schlucken haben ſondern als Nieſende und dem Naturli-
chen Uhrwerck der Puls gleich ſeyn; Dieſe ruhet nimmer und
wer nieſet wird als entzucket und giebt einen Laut von ſich; Je
ne aberſind trag und im Sprechen verhindert.

J9.
Wer am Gemuth und Leibe lang geſund ſeyn will der ge

wehne ſich alle Morgen Theé ohne exceſs und in demſelben bey
wehrenden Krauter-Monathen mit Zucker aufgekochte Kuh—
Milch zu trincken ſed evacuantibus uti, os vino diluto lavare
convenit; Ziehe ſonſt vorher Safft aus etlichen friſchen Wach
holdern gvod Lgingivis dentibus conſulit; Evitire debau-
ches und GemuthsBewegungjqals Eyfer Schreckẽ Gram Kal
ke und humide Lufft auch was ſehr ſaur oder ſehr ſuß und ſtarck

gewürtzet/
ui
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gewurtzet gerauchert oder geſaltzenz“ Starck purgiren und offt

Ader laſſen viel Taback rauchen und nehmen auch ſchlaffen nach
harter Ruſe. Alten und ſchwachen Leuten aber iſt Nachmit
tags Schkaff nicht ungeſund; Somnus enim digeſtionem promo-
vet, ceſſuntibus in illo ab aliis operibus ſpiritibus; inquantitate au-
tem non veccetur. Salüge ſich mit geſunden Speiſen und haſſt

Schweln-Gänß und Endten-Fleiſch See-Fiſch Kaß und
Früchte; Suche mittelmaſſige Bewegung und laſſe ſich dann
und wann mit groben Servietten frottiren, Crines pectat, per hoc
pori capitis aperiuntur;Sordes linguæ adhærentes abſtergat, Sali-
va jejund oculos claros ſanos reddat; Genieſſe des Abends we
nig und komme in übrigen der Natur zu Hülffe wann ſie es er
fordert. Der gemeine Einwurff iſt hier 1. ja wer kan ſich ſo zwiu
gen? 2. Wenig ſchadet wenig oder z. dorffte man ſo was nicht eſ
ſen warum hatte es GOtt verordnet? Oder 4. der und der hat es
nicht gethan und iſt doch alt geworden oder5. wie machet es der
gemeine Mann dem ſolche REGELN Bohmiſche Dorffer?
Hierauf autworte: Daßeein jeder ſich wol zwingen konte wann
er ernſtlichen Vorſatz hatte; Multa, non gvise difficilia ſunt, non
audemus, ſed qvia non audemus, ideddifficilia ſunt. Adi. daß wir
Menſchen viele Dinge eſſen die GOtt nicht zu unſern Unterhalt
verordnet ſondern neceſſite oder der Schlucker desreiglirte ap-
petit erfunden. Aa 4. daß weil die Naturen untetkſchiedlich
und die Gewohnheit bey vielen viel wurcket man ſich nach ſolchen
Leuten gar nicht richten knne; Wann dieſe ihre ſtarcke eo mple-
xions menagiret und viele Dinge unterlaſſen hatten wurden ſie
gewiß nochalter geworden und offt friſcher geweſen ſeyn ſo jedem
die experience lehren kan. Sie thun viele Diuge zugleich die
gut ſeynd und præaſerviren e. g. wann ſie heruach faſten und ſich
vewegen oder zu gewiſſen Medicamenten und HaußMitteln ge
wehnen; Einegute Natur kanauchein zeitlang reſiſtiren end—
lich aber verderbet werden. Man mochte weiter ſagen: Der

G2 und
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52 MEDITATIONESs.undder iſſet nicht alles wozu. er wolappetit; Hütet ſich vor de-
bauches und.laboritet gleichwol Podagra. KReſp. Er weiß aus
Erfahrung daß wanner anders lebe dieſer enectus inanabilisAr

ſich öffter anmelde und groſſe Schmertzen canſire; vin ander
i

u

trincket gekochte Waſſer und lebet ſobrement, iſt aber deswegen
nicht geſund oder ſtarcker als der und der; Worauf zu repliciren:
Daß wann der ſein ſchwaches Temperam. nicht menagiren ſon
dern andern gleich leben wolte er continué ſchwach ſeyn, und
bald hinfallen muſſe nun aber alter geworden als man gemey
net. Aad5. daß man taglich ſtehet wie arme Leute und der ge
meine Hauff viel thut und genieſſet ſo ihm nicht ubel uns aber
nachdem uns GOtt die Mittel und Gnade daß wirs wol andern
und præcaviren konnen verliehen als denn. Hunde das Graß be
kommen wurde; Der gemeine Maun arbeitet und ſchwitzet viel
aus hat nicht maucherley Speiſen oder commotiones animi, und
iſt von Natur und Gewohnheit ſtarcker, als wir auch die
Geſundheit der armen Leute Reichthum wiewol nach
Gottlicher Verſehung mancher lang genug ſeuchen oder plotzlich

ſterben muß. Die Medicine hat zwar keine general Regul, die
man aufälle und jede Conſtitutiones zu appliciren dieſe aber blei
bet richtig: Daß nicht alles geſund und darum eine Wahl

in Speiß und Tranck hochſtnothig ſey; auch das aſſer-
tum in facto gegrundet: Daß ein jeder nachzo. Jahren als ſein
eigen Doctor, was ſeinem temperament wol oder ubelzuſchlage
leichtlich wiſſen konne. Das groſſeſte Plaiſir jn der Welt ult Gr

ſundheit haben; Ohne derſelben ſeynd alle prültre tades und vieie

irnaginaires, nachden Sprichwort: Il ne faut pas diſputer des α
gouts Jnuubrigen finden ſichcauſe morber t da Gottn We

umun ernæ, q. 9y *8manchem eine ſchwere Kranckheit zuſchicket weil es ihm nützlich; dnuν

Auch verſpuret manofft daß die Herrn Doct. gvoad cauſes mor-
borum irren; Und die Apothecker durch verlegene oder vermiſchte
Wahren und unerfahrne Geſellen Leute hintergehen.

6o. Die
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6o.
Die Berachtung der Ehre iſt nur bey ſolchen  die nicht da

zu gelangen konnen; Contemtu famæ contemnuntur virtutes,
ſagt Tacit. und Montagne: Puisque nous ne pouvons parve-α
nir à la grandeur, vengons nous à en medire. Viele Phi-vg
loſophi ſeynd vortreffliche Manner geweſen die uns viele len 7  t

g Atimens Chrẽtiens hinterlaſſen. Viele aber hatten narriſche ah ν α
Einfalle; theils haben aus heimlichen Stoltz d ün Grgreil
Philoſophique herrliche penſẽes nnd ruhmwurdige Geſchichte
hervor gebracht? theils die Reichthum beſeſſen und geliebet ſl

2

bigen verachtet par une vanité ingenieuſe als Seneca  Infirmi α
J

un id 3 h o 7 37 erbegegne. Das Verlangen nach Ehr und Wolluſt animirte
ſie alle toutes leurs opinions ſe peuvent reduire à celles  α-:

—d— Lodes Epicuriens des Stoiques Pun ł autre eſt infiniment —S—
æloignè de la Creance des Chrêtiens. Kein Heyde iſt capable?:
geieſen gutes zuthun, Zwar wol nach ihren Geſetzen und nach ur

a

SJder Vernunfft ſo Probitas Ethnica, aber nicht Chriſtiana zu nen A
nen nibil enim bonum, ſine ſummo bono, welches ſie nicht erkandt/
folſaeſt virtus etiem in optimis moribus. A.A -A

Gl.Plato und andere hielten dafur: daß der Periodus Regno-
rum andie Stern oder eine gewiſſe Zahl gebunden ware. GOtt

allein befeſtiget die Reiche und hebet ſie wieder auf Regnum de
gente ingentemtrangfert. Und obman zwar einwerffen: daß
wir zum offtern ſelber durch grobe Fehler unſern periodum ma

Jee— 5

mens geſchlagen werden; Qvodmanum injectantibus futis, ſenſut t. SAaa
/J hominum hebetari ſoleant, und daß von Aufang der Welt her Ko

G3. ngrei



54 MEDITATIOoNEs.
 gurigreiche und Republiqven erfahren: Que les Revolutions ſont

9277 Ies grandeurs humaines, que la force de la providence divi-
278— 7Au να—Xe eſt invincible. Ein jeder kan in ſeinen Privat-Handeln des hekin Wun—g

werbahre und verborgene Operation empfinden und des Senecæ

nu ααα ſchönt Worte: Regitur fatis mortale genus, nec ſibi gvicguam/

D
egfe, ſgndere poteſt firmum ſtabile, offtmahls appliciren.

Jy- G2.

νναö Regelnfur haußVater.
ß νονν“Man hüte ſich  ſo viel muglich fur theure Kerls; wann man

ſie aber gebrauchen muß /bezahle man ſie ſo daß ſie nicht Uhrſach
haben einen ſchimpfflich auszutragen. Wer viele Domeſtiques
und Leute halt /der muß zuweiln conniviren und ſolche Fauten,
die dem Vulgo ankleben nothwendig pardonniren und uberſehen.
Was einer armen Leuten und getreuen Domeſticis gönnet und

J
zuwendet /das bringet Seegen und guten Leumuth; Wer zuge
naualles ſuchen will(ſo keinem Gentilhom. anſtehet) oder alles
reſſentiren der hat nimmer guten Namen und Keputation, war
um man ſich vor allen Oiugen bemuhen ſoll; Wanu es nicht zu
arob gemachet wird muß mans. gerad ſeyn laſſen. Solchen
Dienere die nicht untreu Sauffer Hurer und Zancker halte ich

J was zugut; Schaffet man die Alten ab trifft maus noch wohl
J. arger und hat den Verdruß andere zu gewehnen, und wegen

vieler mutations uble Nachrede. Haben die Alten Laſter ſo va
ben ſie auch wol ruhmliche Dinge an ſich wiewohl der alte Wein

cA—

zu zeiten unangenehm und aegonrant wird. Viele ſind durch

zu gut ſeyn und ſich betriegen laſſen hat Schimpf und Schaden;
Nfaut une douce ſeveritè pour le ęrommendement. Aller
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Dienſtboten Artiſt: Fehler zu negiren und ſich durch Lugen zu
juſtificiren auch faul dum vergeſſend und nachlaßig zu ſeyn.
Wo man nicht ſelber acht gibt gerath alles en deſordre unv man
wird betrogen. Oculus Domiui, gut Lohn ſatt Freſſen und nicht
unzeitig ſtraffen oder zu rigoureux ſeyn dieſe Stucke machen
und erhalten gut Geſind. Das erſt-und andermahl trag ich Ge
dult und vermahne das dritte inahl aber ſchlag ich mit der langen

Ruthe. Jchlaß muthwilligen Vogels ihr bis dahin falliges
Lohn bezahlenzund ſo fort die Thur weiſen. Des Menſchen Fein
de ſind offt ſeine eigene.Haußgenoſſen welches mit Exempeln
leichtlich zu verificiren. Ein Herr muß Furcht im Hauſe haben
aber deswegen nicht prugeln oder immer keiben ſondern geden
cken  daß des Geſindes naturel faſt nicht zu endern ſtehe; ware

J

Jes anders ware es nicht Knechtiſch geſinnet; I faut etre doux Na:. 7

humain à. ſes domeſtiqves les conſoler par la du malheur/α

 J—
nn ndn nnn dnetchghrztnr r

ſay

be meine beſten Kunechte geworden. Fromme alte Domeſtiqes
a,halte ich fur Hauß-Engel; Undwer arme Kinder und Wayſen

aufnimmet in des Herren Nahmen der nimmet ihn auf nnd ſol
che bringen dir Seegen ins Haußh wiewohl ſie ihren Wolthäter
offt mit Undanck lohnen. Der Knechte und Diener Gutduucken
in gewiſſen Dingen muß zumahlen ein junger Herr vernehmen
aber wenn ſie zu viel ſchwatzen ſilentium imponiren. Solang ſie
einig will keiner den andern verrathen wann ſie aber ſich zweyen
und verunwilligen bringet die Rache alles hervor und lugen
wol einander ſo viel dazu auf den Halß. Ein Pater familias hat
zwar viel Ungemach und Muhe weil es immer wo viel Gut und
Leute beyſammen dks ott eaſſes, und was zu thun gibt. Er
hat aber dagegen viel Douceur, wann erſiehet daß ihm was ge
deye oder giücklich angehe und findet in jedem Monath ſonderli
qhe Occupations, die ihm Profit und Plaiſir bringen. Der Meunſch

iſt
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56 MEDITATIONES.
iſt ja von GOtt zur Arbeit erſchaffen und uberkommet nichts oh
ne Arbeit. Man muß ſeiner Güter gebrauchen daß man nicht
ihr Sclave werde oder ſelber einen Verwalter agire. Jn groſe
ſen Dingen ſoll man menagiren,und in andern Reputationver
mehren. Gewiſſe Pkrtös im Jahr kan man nicht evitiren; wie
viel Leute aber ineommodiren ſich durch Sauffen Splelen
Bauen courtoiſiren banqvetiren, und werden, indem ſie ihr
Geld unſicher ausleyhen verkleidenſan ubrig Geſind Pferde und
Hunde an Garten Medaillen Gemalde und Bagatellen verwen
den oder das Jhrige verſaumen/heßlich betrogen.

Gʒ.
Imaginatio regieret die Welt und corrumpiret der Menſchen Sinne und Verſtand; Elle a une extreme force, pour ag —51

grandir ou diminuer les objets. Schonheit Grandeur, Ver 15
achtung oder Eſtime, quvalitates animi corporis oder Plai-αα.
ſirs du monde werden nicht nach ihren warhafften Weſen  ſon/ 7

D—dern nach der gemeinen Impreſſion conſideriret; Jaſie formi-
ret des faufles Idees von GOtt ſelbſt von den Creaturen vom
Guten und vom Boſen von Tugenden und von Laſtern von Zeit
lichen und vom ewigen. Woher kommts? Aus dem Gehor; der
Glaube kommt aus dem Gehor; weil wir von Jugend auf in
Geſellſchafften gleiche Beſchreibung horen und keine andere an
nehmen wollen ſo halten wir des groſſeſten Hauffen mouve-
mens für ein Evangile und Wort der Warheit und leben mehr
nach Gewonheit und Opinion, als nach Vernunfft; Dannen
hero ſehen wir daß diejenigen die ein Duel ausfuhren weniger
eine groſſe Wunde qu' un pekit ſoüſlẽt achten plus de cas

c une parole, que de lamort machen. ν.
64.So unmüuüglich als Feuer ohne Hitze/ und Eyß ohne Kalte n7.

ſtſ lchſ GSGit Rchh h St iteyn an o unmügi it- uſerund ei t umo ne reund Beſchwehrung: Qualitatenund Gluck ohne Neid und Ab

gunſt;



MEDITATIONES. 57gunſt; Vornehme Bedienung ohne Muhe und Verdruß zu ha
ben; Auch daß man ohne Fehler zu begehen; und ohne malheurs
oder Unrecht zuleiden /in der Welt groß werden oder ſich dabey
eonſerviren tonne. Mortifications ſchaffen bey der Jugend
Vorſichtigkeit und Gedult und eorrigiren ihre defauts, ſeyndaber plus ſenſibles aun Gentilhomme, qu'à un homme debaſ- S—

AAòÑ,ſe extraction, le malheur n'abat, que les gens corrompus dans αα,
le bonheur. Les proſperités enyvrent, mais les ſouffrances
fortifient le coros l esprit. ααα, ανο-.. A
Hry —SS

De— S Seoe— JsZukunfftige Dinge weiß kein Engel kein Teuffel
viehweniger ein Menſch warumb begehret man ſie aus
der Hand oder durch Horoſcopes zu wiſſen? Das zukunff
tige iſt nur GOtt dem HErrn bekandt, und alle Weiſſagung ſo
in individuo definitivẽ geſchieht unnütz-und ſündlich maſſen
die Schrifft ſaget: Es gebuhret euch nicht zu wiſſen Zeit und
Stuude /welche der Vnter ſeiner Macht vorbehalten hat. Zwar

kan zu zeiten wol von GOtt recht frommenLeuten was beſonders
geoffenbahret, oder von gelehrten Männern aus der antiqvite,
Erfahrung und probabiliter de futuri contingentibus geurthei—
let aber nimmer was ohnfehlbahres determiniret werden. Die
Weiſſagung aus dem Geſtirn hat ihren Originem aus dem Hey
denthum, und manchen Regenten in Unglück gefuhrek/ ja zu al
len Zeiten mehr Boß als Gutes caußret. Die Stern
ſeher wurden von den Propheten ſchon geſtraffet und den Ju
den/ ſie um Rath zu fragen ernſtlich verboten. Wozu dienen auch
ſolche Kerls in Rep. die vermittelſt ihrer mathematiſchen Gril
len und Demonſtrationen den Himmelerſteigen wollen und e.g.
daß der allerkleineſte Stern viel groſſer als der gantze Erden
Kreiß ſey vorbringen dürffen? GOtt der HErr ſtraffet al—

H len
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58 MEDITATIONES.
len Vorwitz und Pegierde  das Zukunfftiae zu wiſſen
nnd laſet zum offtern geſchehen. wie der Menſch glau

dbet und was wir aus einer ſtarcken thorichten Einbil
æedung unvermeidlich achten. L'Aſtrologie le menſonge
Snt une êtroite Liaiſon enſemble, cette ſcience na de force,

tt 1 d eſ la foibleſſ de esprit humain55

de dune dan dierchen Toitte und Gewiche de SonneiE.

 ä„ä„«——ound MondWaudlung empfinden aber keine Influence des u
Ibrigen Geſtirnd. Die gewohnlichen Jahrs-eugner mochte man
wol caſtriren. 6s.

So viel ich de Procesgſibus contra ſagas und discurſivè tr
fahren bin und bleibe ich der unveranderlichen Meynung Daß
Pacta cum diabolo gemachet und /angvine ſubſcribiret worden;
daß ſolche die ihrem TauffBund /e animo renunciirtt
mancivia und Kinder des Satans zu nennen welche in der Welt
nur boſes Menſchen und Bieh zuzufugen ſuchen; Und wann ſol
the Umbſtande in Proceſſu criminali concurriren  reos omnino ro-
So adjudicari poſſe. Dergleichen Pacta finden ſich in Actis nicht
nur von melancholiſch und Gemuths Krancken ſondern Geſunden
und Weltwitzigen qvĩ ſpe alicujus imaginatæ felicitatis excœca-
ti ac decepti funt. Es folget zwar nicht: Omnes gvi pacta eum
diabolo inivere, veneficiis uti, aber wol: daß diejenigen ſo Zau
berey magiamdæmoniacam) treiben dem Teuffel recht ergeben
ſeynd; Wer nun ex pacto veneſicis incantationes gebrauchet
und dadurch Schaden thut muß pœna ordinaria nempe combu-
ſtione beleget werden; Auch ſeynd alle Venefici keine Magi, weil
man die ſchonen Kunſte aus Buchern oder von andern lernen
kan. Ubernaturliche Dinge weiß der Satan nicht und alſo cor-
pus hominis in corpus beſtiæ nicht zu verandern er kan aber wohl
als ein TauſendKunſtler als ein hiritus Angelus lenebra-

runm



MEDITATIONES. 59
rum, und als ein accuratior Phyſicus profundius naturam Cref-
fectus rerum cognoſcens ac nos. die Einfaltigen und Aberglau
bigen durch allerhand liſtlge Verſtellungen betriegen; Jn Ge
ſtalt eines Menſchen oder eines Thiers erſcheinen und ſeinen
Mancipiis einbilden: Se hoc vel illud egiſſe aut vidiſſe; Auch kan
er ſich als ein Kobolt(derenin der Bibel gedacht wird) und als
ein Spiritus familiaris im Hauſe einſinden; Und die ſchwartze
Kunſt der Stupidite oder Gottloſigkeit viel imprimiren. Ju
übrigen iſt gewiß: Alelancholicos aut alio affecin phantafiam
turbante correptos veluti per ſomnia miru ſibi imaginari, imò
ſpecioſisſimè enarrare poſſe, qvòd inlupos, canes aut alia animun-
tia fuerint ftrausformæti; cum Diabolo commercium habuerint,
bominibus nocuerint &c. Et hæc res fefellit ſepius judices
Theologos, æꝑve ac imaginatæ ſepius Ohſesſiones. Mauhat dar
um faſt uberall das vormahlige Hexen-Brennen abgeſchaffet
ne ſontes cum inſontibus pereant, Und wollen viele regierende
Herrn/æx duobus malis. minimum eligentes, lieber ſolche excre-
menia, wanns ſies uicht zu grob machen liegen laſſen  als ge
dachter maſſen ſo viel Unſchuldige mit vom Leben zum Tod brin

geu.
67.

Jch halte fur gewiß: daß wer ſeinem Beruff abwartet
und ihm ſelber nichts zu reprochiren hat derſelbe glaubtn muſ
ſe: daß hernach alles von oben und der deſtines komme. Das
Qvilibet eſt faber ſuæ fortunæ verſtthe ich:
Daß ein jeder Menſch wohl konne ſein Gluck hindern durch un

weiſe Conduite, auch daſſelbe befordern durch allerhand GOtt
mißfallige Mittel welche den Menſchen endlich ins Verderben

ſturtzen. Das Sprichwort. Wer zum Heller ge
ſchlagen der wird kein Shaler glaube ich nach o

H 2 bigen



6o MEDITATIONEs.
bigen Principio ſo wahr, als der Schrifft gemaß zu ſeyn: Daß
GOtt jeden Meuſchen kormire wie ein Topffer ſeinen Thon:
Und es ſeinen Kindern gelingen oder mißlingen laſſe wie ers zu
ihren Beſten finde.

Gs8.Krieg wird wol nimmer aufhoren weil Ambition nicht
aufhoret; Und gewinnen verlieren und reeuperiren grofſe Herrn

nach GOttes heiligen Rathund Wolgefallen. Streit und froi-.
deurs werden auch in Furſtlichen und Adelichen Familien
wolregieren ſo lange die Welt ſtehet; Viele geben Anlaß dazu
viele muſſen unſchuldig leyden; Wann dieſes frommen Leuten
begegnet/ geſchieht es nicht von ohngefehr ſondern GOtt ver
hangt esund hat jedem Ding ſeine Zeit Straffe und Belohnung
verordnet.

69.
Daß bey graſſirender Contagion und Peſtilentz die freye

Lufft inficiret werden ſolte kan ich darum nicht glauben weil
kein Bogel und kein Thier da umher leben und ſich conſerviren
wurde. Die Lufft wird zwar in den Hauſern und engen Straſ
ſen corrumpiret und anſteckend daher folget aber nicht j Daß ſie
auſſerhalb und uber die eficirten Stadte und Dorffer vergifftet
ſey; Muſte ſonſt alles was Athem und Lufft ſchopffet hinrich
ten und todten. Ob auch ſchon nach geliefferten Feld-Schlachten
die Lufft des Sommers etliche Meilẽ lang inſupportable wird;
So haben wir doch kein Exemple Daß die Peſte darauf erfol
get welche faſt allemahl ihren Urſprung aus Levant genommen/
und durch Unvorſichtigkeit weiter eingedrungen.

70.Wer Naturam Maris betrachtet und ſpeculiret: Omne im-
mundum ſtercoroſumifve littoribus impingere Deſſen nonſtra,
inundationes, naufragia, Ebbe und Fluth oräße clre ;3
eine SeeSchlacht faſt des Menſchen imagination ſurpain



MEDITATIONEs. GDaß die Seefahrer noch wol æes triplex circa peckushaben; Daß
ſolche Leute ontmahls den Tod fur Augen geſehen und ihren elen
den Zuſtand nicht genug beſchreiben konnen?c. Der muß als ent
zucket admiriren des groſſen GOttes ſeltzame Regierung nnd zu
gleich was Gewinn und lirauiltrie bew uns Meuſchen ausricho2o

ten und wie eine gemeine hhite ille Gefahr maux incom-
dites addoucire und vergeſſen mache.

7i.Diejenigen ſo in einem Duell erſtochen oder erſchoſſen wor
den ſind wol von Hertzen zu beklagen und zu betauren maſſen
ihre Seele Rachgierig und plotzlich zur Holle fahret. Dochho
ret und ſiehet man wie leichtfertige Handel manchen den Hals
brechen und die rohe Welt auf ſolche kragiros exitus wenig refle-
ctire. L'honneurd'un Gentil homme l' honneur d' une fille
ſont de pareille Etoffe. Dembraveſtund Geſcheideſten aber kan ν

2 rt4äöhein affront von brutalen und hitzigen Leuten beaegnen welchen ν
bey unſer Nobleſſe kein Richter ſondern Degẽ und Piſtohl ab
wiſchen muß. Alldieweil nun ein Nobilis, der grobe Wort
Mauilſchellẽvder couns ae baſtor empfangen hat und es auf ſich
erſitzen laſſen allenthalben verachtet und ein ruinirter Kerliſt
ſo wolte ich bey dergleichen des aſtre GOtt bitten zu verhuten
daß weil ich nur meine Ehre zu defendiren gedachte weder ich/
noch der ander entleiben mochte und daraufguten Muth haben.
Des Koniges in Franckreich ſcharffes Edict und Verbot wegen
der Duelle, auch nunmehr des Herrn Chur-Furſten von Bran—
oenburg Jhres iſt bekandt: Und folte jede hohe Oberkeit die Duel
liſten aus ihren lerritoriis verjagen oder beym Kopfft nehmen
und exemplariter abſtraffen.

72.Die Frantzoſen meynen: daß alle unſere Weine wegen vie
len Tartari(einer aus Saltz und Kalk vermiſchten Materic)und er
mangelnder Reiffe der Trauben nicht geſund ſeyn; Jener Italus

H 3 nandte



G2 AMEDITAT7IONESs.
nandte ſie Nobile acetum, und kan nicht negiret werden daß ſie ei
ne Natürliche aigueur mit ſich führen und nicht viel Waſſer ver
tragen konnen. Die alte und ſtarcke Firne-Weine fallen auf die
Nerven und erhitzen. Die Frautz-Weine ſind ſubtil und hitzig
aber bey den maſſigen Gebrauch excellens; Die rothen und di
cken nahren mehrzals andere /und die ſtarcken frieren nicht weil
ſie viel hitziges Geiſtes und Saltzes in ſichhaben. Gute Frantz
Weine muß man nothwendig mit Waſſer miſchen unſer Waſſer
aber iſt ohngekochet hart und voll cruditẽ, dagegen das in Franck
reich geſund und wird von vielen Menſchen allein getruncken
weil es gleichſam durch die Hitze der Sonnen gekochet wird.
Waſſer aber nehret nicht ſondern hilfft nur die Vertheilung der
Speiſe befördern; Und gut Bier thut beydes. So ungeſund
nun ungangbahre oder nicht recht ausgegehrte und harte Biere
find ſo geſund ſind mittelmaſſige recht gekochte und in reinen
ungepichten Faſſern verwahrete weil ſie dem Leib, Saffte und
Kräffte geben daher wir Septentrionales die andern Nations an
Starcke und Seponheit übertreffen.

2 73.Jch habe mich offt verwundert wie ſonſt kluge Leute unſer
Bierbrauen ad exercitium artium vilium ſordidarum rechnen
durffen da doch groſſe Herrn ſolch jus ad Regalia ziehen; Nobiles
in allen Landern en gros Kauffmannſchafft treiben und durch
Officiales von ihren Herrſchafften und Gutern Wein Fruchte
Holtz und was von der Biehzucht in die Regiſter fleuſt verſilbern
laſſen. Und kommt faſt nuchtern heraus daß zwiſchen den
Wein- und Bier-Handel ein groſſer Unterſcheid ſeyn ſoll indem
jener nur exuna materia, nemlich aus den Trauben dieſes aber
ex materia mixta gemachet wird. Manfindet in der alten Tur
nier--Ordnung: daß keiner der durch Wechſel Verkauffen c.
ſeinen Adelichen Stand geſchwachet einreiten mügen und dieje
nigen die von Adel gebohren und herkommen waren Dignitatem

ramilia



MEDITATIONESs. S
Familiæ von ihrer Mann-oder ErbLehnen Einkunfften conſer-
viren ſolten; Jch frage: Ob dahin die einem Lehn-Guth ankle
bende BrauGerechtigkeit nicht gehore? Und ob Orao Eaveſtris
wol jemahls ein ſolch Kleinod verlieren und fur geringe Krame
rey und ſchimpftiche Handthierung ausruffen wollen?

74.Groſſe Herrn thun nicht unrecht wann ſie von ihren Va
J

G

ternund orfahren verſchenckte verkauffte und verlieheue Do-
manial- uter wieder an ſich bringen allermaſſen dieſelbe inalie-
nable ſeynd und Jura Principi reſervata Succeſſoribus omni tem-
pore zu gehoren. Groſſe Herrn laden aber Unſeegen auf ſich
wann ſie unſchuldige Intereſfenten betrüben und nicht Chriſt

dbvbillige und genereuſe Handlung dabey pflegen laſſen.
Summum enim jus ſumma eſt injuria.

3 A Aα 277 a v. y. ræä 7.
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